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Bekanntmachung, 
wegen Zurücknahme der mit neuen Zins⸗Coupons 
verſehenen Staats⸗Schuldſcheine 
unter der Journal⸗Nummer 
von 863 bis incl. 922, und von 923 bis incl. 985. 
In Folge der von Berlin jetzt an die Regierungs⸗ 
aupt⸗Kaſſe remittirten 
Aten und 15ten Sendung 
der mit neuen Zins⸗Coupons verſehenen Staats⸗Schuld⸗ 
cheine werden die in oder in der Umgegend von Bres⸗ 
lau wohnenden Inhaber der mit der Journal⸗Nummer 
* l4ten Sendung von 863 bis incl. 922 
bejei ee 15ten Sendung von 923 bis incl. 985 
dert Mac: Duplikats⸗Nachweiſungen hiermit aufgefor⸗ 
De präſentirten Staats⸗Schuldſcheine in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
von der 14. Sendung den 22. April c. 
von der 15. Sendung den 23. April o. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr 
gegen eine, auf jener mit der Interims⸗Quittung der 
MRegierungs⸗Haupt⸗Kaſſe verſehenen Nachweiſung, nach 
em unten beigefügten Formular gehörig auszuſtellende, 
Quittung von dem Königlichen Landrentmeiſter Gruſt 
in Empfang zu nehmen. 


kündigten 


Bekanntmachung, namentlich auf das lebte Pubticanbum 
vom 15. Februar und 14. März c. im 12ten Stück 


unſeres Amtsblattes vom 20. März c., und das darin 
ſpeziell vorgeſchriebene Verfahren Bezug genommen. 
Breslau, den 17. April 1839. 
Königliche Regierung. 
Quittung. 
ück 


e 

„ lin Buchſtaben) Stück Staatsſchuld⸗Scheine im 
ſummariſchen. Kapitals⸗Betrage von... Thaler 
find nebſt den beigefügten Zins⸗Coupons für die Jahre 
1839 bis 1842 incl. Series VIII. Nr. 1 bis 8 von der 
Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Breslau an den 
unterzeichneten Einreicher richtig und vollſtändig zu⸗ 
rückgegeben worden, welches hiermit quittirend beſchei⸗ 
nigt wird. 

(Name des Orts) den . . ten ae 


Namen und Stand. 
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Inland. 

Berlin, 15. April. Ab gereiſt: Der Generals 
Maſor und Inſpecteur der Remonten, von Coſel, 
nach Pommern. 3 

In der Berl. Spenerſchen Ztg. lieſt man: „Das 
Schreiben des Cardinal⸗Staatsſekretärs Lamb ruſchini 
an den erzbiſchöfl. General⸗Vicar, Domdechanten Dr. Hüs⸗ 
3 Febr. d. J., wovon a # Kölner 

5 kurze Nachricht mittheilte, iſt ſeitdem von 
— im verſchiedenſten Sinne 1 
Charakter getreu, die eech 2 9755 
Schreibens nur in feindeligen nd, und Te den Erz⸗ 

re N Sinne gegen den Erz 
biſchöflichen General⸗Vicar zu denten teachteten, führten 
andere Blätter die Entſtehung deſſelben auf Motive zu⸗ 
rück, die aus der dem Römiſchen Stuhle gebührenden 
Achtung nicht ſollten aufgeſtellt werden. — Nichts ver⸗ 
anlaßt, Motive, die zur Hand liegen, fo weit abſeitens 
zu ſuchen. Es gehört zum hohen Beruf des Pipfttis 
chen Stuhles, dafür zu bogen daß die Dibceſan⸗Ver⸗ 

altung in der Erzdiöceſe Köln zur geiftlichen Wohlfahrt 
der Gläubigen gehörig geſichert ſei. Jeder nbefangene 
kann daher in der Erlaſſung des Schreibens des Car⸗ 
dinal⸗Staatsſekretärs und in der Verleihung der Päpſt⸗ 
lichen Special⸗Vollmachten, deren die Kölner Zeitung er; 
wähnte, nur einen Beweis jener Fürſorge finden. Um 
ſo mehr wird er aber bedauern, daß die Polemik der 
öffentlichen Blätter ſich nicht auf das Feld beſchränkt, 


„ 


wo es ſich um die Vertheidigung angegriffener Rechte 
und um Abwehr feindſeliger Angriffe handelt, ſondern 
daß auch Thatſachen, in welchen der Freund des Frie⸗ 
dens zwiſchen Staat und Kirche nur Kennzeichen eines 
dieſem Ziele ſich zuneigenden Beſtrebens wahrnehmen zu 
können wünſcht, einer unangemeſſenen, ſchiefen und auf⸗ 
regenden Beurtheilung in jenen Blättern unterworfen 
werden.“ 

Saarbrücken, 10. April. Eine eben ſolche au⸗ 
ßerordentliche Treibhaus⸗Anlage mit koſtenfreier Feuerung, 
wie man nach der Kölniſchen Zeitung vom 8. April bei 
den Erdbränden in der Gegend der Stadt Zwickau in 
Sachſen mit ſehr gutem Erfolge angelegt hat, läßt ſich 
auch in der Rheinprovinz ſchaffen. Eben ſo wie in je⸗ 
ner Gegend Steinkohlen⸗Flötze ſeit undenklichen Zeiten 
unterirdiſch in Brand find, welche ihre Wärme und 


Dampfe bis auf die Oberfläche verbreiten und dadurch 


die Veranlaſſung zu jener industriellen Schöpfung gege⸗ 
ben haben, eben fo brennt ſeit vielleicht 180 Jahren am 
ſogenannten „brennenden Berge“ bei Duttweiler, zwei 
Stunden von Saarbrücken, ein Steinkohlen⸗Flötz unter 
der Erde, und die ſich auf die Oberfläche durch das Ge⸗ 
ſtein und durch Spalten in demſelben verbreitende Wärme 
könnte mit beſonderem Vortheile zu gleichem Zwecke be⸗ 
nutzt werden; — alſo zu Frühbeeten und Treibhaus: 
Anlagen, e mit unbezahltem und dennoch theuerm 
al zu heizen waren. Am brennenden 


Berge verkündigen hoch aufwirbelnde Dampffäulen den 


Erdbrand. Auf einem Raume von etwa 500 Schritten 
Umfang ſieht man die Erſcheinungen beſonders zuſam⸗ 
mengedrängt. Eine entblößte Felswand iſt durchglüht 
und zeigt in den Veränderungen, welche das Geſtein 
erlitten hat, überall die Spuren davon. Man kann hier 
an 30 dampfende Eſſen zählen. Vor 180 Jahren — 
ſo erzählt man — hätte ein Hirt auf einem in der 
Kohlenhalde geſtandenen Holzſtocke Feuer angemacht, das 
ſich der Halde mitgetheilt und von da einer alten Grube, 
wo es bald in ſeiner unbeſiegbaren Stärke aufgetreten 
ſei. Das Feuer verbreitet ſich immer mehr in die Tiefe 
und wie es ſcheint ſehr langſam, da die Natur hier in 
ihrem unterirdiſchen Haushalt mit dem Brennmaterial 
ſehr ſparſam iſt. Bedeutende ſeitliche Verbreitungen des 
Erdbrandes können nicht ftattfinden, weil die natürlichen 
Lagerungsverhältniſſe des Geſteins dafür beſtimmte Gren⸗ 
zen ſetzen. Die Befürchtung, daß durch den Erdbrand 
der reiche Steinkohlenſchatz des Saarbrückenſchen Landes 
verzehrt werden möchte, kann alſo glücklicherweiſe nicht 
gehegt werden. Es mag aber der Brand in ſeiner Be⸗ 
ſchraͤnkung noch Jahrhunderte fortdauern, fo wie man 
denn nachweiſen kann, daß er bei Zwickau ſchon zu An⸗ 
fang des 16ten Jahrhunderts im Gange war. Wer 
daher die Hitze des brennenden Berges zu Duttweiler 
zu Treibhaus: und Frühbeeten⸗Anlagen benutzen, ſich fo 
ein tropiſches Klima ſchaffen wollte zur Zucht von An⸗ 
nanas und andern koſtbaren Südfrüchten, hätte nicht 
zu befürchten, daß ihm das Brennmaterial ausgehen und 
das Feuer erlöſchen werde; man könnte vielmehr fagen: 
er benutze das ewige Feuer. — Es ſchien der Mühe 
werth, die Aufmerkſamkeit auf dieſen neuen, ſo höchſt 
eigenthümlichen Induſtriezweig zu lenken. (K. Z.) 


Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 12. April. (Privatmittheilung. ) 
Der ſchöne Gedanke unſeres, um die Geltendmachung 
der echt evangeliſchen Chriſtuslehre, wie durch aseetiſche 
Schriften ſo auch durch Kanzelvorträge, ſo vielfach ver⸗ 
dienten Stadtpfarrers Dr. Friedrich, mittelſt Gründung 
eines hiſtoriſch⸗theologiſchen Journals den Bedüefniſſen 
der Jetztzeit zu Hülfe zu kommen, iſt feiner Ausfüh- 
rung ganz nahe herangereift. Wir erfahren nämlich 
aus guter Quelle, daß das erſte Heft dieſer Zeitſchrift, 
deren Hauptbeſtandtheil ein „Archiv der merkwürdigſten 
Aktenſtücke aus der Geſchichte des religiöſen Fanatismus 
und der hierarchiſchen Dispotie“ bilden wird, bis Ende 


| 


Juni im Verlage von Fleiſcher zu Leipzig erſcheinen fol, 
Einſchließlich der dem Archive beizufügenden „Chronik 
der neueſten kirchlichen Ereigniſſe“ und dem „Literari⸗ 
ſchen Anzeiger“ wird dies Heft, ſo wie auch wahrſchein⸗ 
lich die folgenden, etwa die Stärke von neun Bogen 
erhalten. Als Mitherausgeber erſcheint auf dem Titel⸗ 
blatte der Archidiakonus Fiſcher zu Leipzig, der insbe⸗ 
ſondere auch noch die Chronik leiten wird, während der 
in der literariſchen Welt nicht unbekannte Pfarrer Weg⸗ 
ner den literariſchen Anzeiger zu beſorgen übernimmt. 
Für den moraliſchen Erfolg ſprechen die Namen der 
Herausgeber, wie nicht weniger die der reſpektiven Mitar⸗ 
beiter, als die man mehre der gelehrteſten und beſtden⸗ 
kenden evangelifchen Theologen bezeichnet, wahrend für 
die Erreichung des Zweckes, ſo weit ſolcher durch die 
möglichſt allgemeine Verbreitung der Zeitſchrift befördert 
werden kann, die Firma der Verlagshandlung gewiſſer⸗ 
maßen Bürgſchaft leiſtet. — Der Austauſch der Tau⸗ 
nus⸗Eiſenbahn⸗Certifikate gegen Aktien iſt in dieſen Ta⸗ 
gen bei den dazu ermächtigten Bureaus zu Frankfurt, 
Wiesbaden und Mainz bewirkt worden. Es erwies ſich 
bei dieſer Gelegenheit, daß der bei weitem größere Theil 
der bei dem Unternehmen betheiligten Frankfurter Kapi⸗ 
taliſten ſind, wovon viele allerdings ihre Antheile zu 
Preiſen erwarben, welche den jetzigen Durchſchnittskurs 
der Aktien um mehr als 50 pCt. überſtiegen. Jeder 
Aktie iſt ein Talon nebſt zwanzig Coupons für eben fo 
viel Jahre beigefügt. Jedoch iſt nur der Coupon für 
1839 zu dem Betrag des Dividendus (6 Fl. 15 Kr.) 
abgeſtempelt, well für die übrigen Jahresbezüge dieſer 
Betrag ſich allererſt in Gemäßheit des Ueberſchuſſes der 
Einnahme ermitteln läßt. — Wegen Herſtellung des 
Bahnhofes in Frankfurt und der Stationshäuſer auf 
der Strecke bis Hettersheim iſt es noch zu keinem Ab⸗ 
ſchluſſe mit den betreffenden Zimmer: und Maurermei⸗ 
ſtern gekommen. Erſtere fordern 50 pCt. mehr, als 
der kontraktliche Voranſchlag ſtipulirt; letztere aber tra⸗ 
gen Bedenken, die zur Beaufſichtigung der Albeiten von 
ihnen zuſtellenden Individuen (Polirer) der discretionai⸗ 
ren Verfügung des Ingenieur Denis preiszugeben, 
was durch den Kontrakt verlangt wird. Sollte noch 

einige Zeit darüber hingehen, bevor man ſich vereinigt, 

fo möchten wohl ſchwerlich die befragten Gebäulichkeiten 
bis zum Juli fertig werden und ſomit auch der jetzt 
anberaumte Termin zur Eröffnung der Bahn noch wei⸗ 
ter hinausgeſchoben verbleiben. — Man hat die Wahr⸗ 

nehmung gemacht, daß der bei der belgiſchen Geſandt⸗ 

ſchaft zu Wien als Sekretair angeſtellte Graf Vilain XIV, 

bei ſeiner kürzlich ſtattgehabten Durchreiſe nach jener 

Hauptſtadt, von dem K. niederländiſchen großh. Lu⸗ 

xemburgiſchen Bundestags⸗Geſandten, Graf v. Grüne, 

auf dem hieſigen Caſino eingeführt wurde. Freilich ſind 

beide Diplomaten nahe mit einander verwandt. Gleich⸗ 

wohl glaubt man in dieſer Courtoiſie ein Merkmal zu 

erkennen, daß die Häfe von Haag und von Brüſſel 

nunmehr aufgehört haben einander feindlich gegenüber 

zu ſtehen. i 


München, 8. April. Unabläſſig ift jetzt unſere 
Polizeibehörde bemüht, den mancherlei Uebelſtande n 
abzuhelfen, die ſich nach und nach in die Verhält⸗ 
niffe einiger Gewerbtreibenden eingeſchlichen 
hatten. Noch vor Kurzem wurden die Uebergriffe der 
fogenannten Priechler oder Leinwandhaͤndler, bei welchen 
man unter andernalle Sorten Käſe, und der Käſehöker, bei 
welchen man alle Sorten feiner und grober Schnittwaaren 
haben konnte, ferner die der Weber und Putzmacherinnen 
durch die einſchreitende Behörde in die Schranken des 
betreffenden Gewerbes zurückgewieſen. Jetzt hat nun 
auch die magiſtratiſche Victualienpolizei die geeigneten 
Maßregeln ergriffen, um dem beim Verkaufe der Vic⸗ 
tualien herrſchenden und den Preis derſelben vertheuern⸗ 
den Unfuge des Zwiſchenhandels zu ſteuern. So beſtan⸗ 
den nicht nur in einzelnen Privat- und Wirtshäuſern 


= 
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förmliche Niederlagen von Victualien, die von nicht bes 
rechtigten Unterhändlern mit willkürlich genommenen Pro⸗ 
centen verkauft wurden, ſondern auf dem Markte ſelbſt 
wurde dieſer Zwiſchenhandel namentlich durch einige le⸗ 
dige Weibsperſonen betrieben. Es iſt daher rühmend 
anzuerkennen, daß jetzt das ſtrengſte Verbot ſolchen Zwi⸗ 
ſchenverkaufs erlaſſen und zum Vortheile des Publicums 
wie der Producenten und berechtigten Händler ſelbſt der 
Entſchluß gefaßt worden iſt, auf dem Victualienmarkte 
eine Reihe von Gewölben herzurichten, wohin ſaͤmmt⸗ 
liche Victualien unmittelbar gebracht werden müſſen, und 
den Producenten aus dem Kreiſe der Landleute und 
Gärtner daſelbſt beſondere Verkaufsbudenreihen anzuwei⸗ 
few, wie die Victualienhändler deren bereits haben: ein 
Verfahren, das allgemeine Nachahmung verdient. — 
Ich habe ſchon vielfältig Gelegenheit gehabt, 
hier herrſchenden Zuſtand der Sittlichkeit im Ges der ſchönen Gewißheit, 
biete des häuslichen und geſelligen Lebens N 
hinzuweiſen. Es laſſen ſich jedoch nicht alle Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen in dieſer Beziehung veröffent⸗ 
lichen, aber es verdient erwähnt zu werden, daß am 
letztverfloſſenen Sonntage ein Prediger in der hieſigen 
Hofkirche zu St.⸗Michael ſich veranlaßt fühlte, von der 
Kanzel auf das merkwürdige Verhältniß hinzuweiſen, 
welches ſich nach den neueſten Vergleichungen zwiſchen 
den ehelichen und unehelichen Geburten in München 
während des letzten Wierteljahres ſeit dem 1. Jan. her: 
ausgeſtellt habe. Unter 433 während dieſer Zeit vorge⸗ 
kommenen Geburten befanden ſich nämlich 221 unehe: 
liche und nur 212 eheliche. Es wäre zu wünſchen, 
daß die Polizeibehörde auch hier den unzähligen Zwi⸗ 
ſchenhändlerinnen nachſpürte, die mit der zerſtörten Sitt⸗ 
lichkeit ein förmliches Gewerbe treiben. (E. A. Z.) 
Aſchaffenburg, 11. April. (Privatmitth.) Uns 
ſere neu erbaute, dem evangeliſch⸗proteſtantiſchen Gottes⸗ 
dienſte gewidmete Kirche wird am nächſtkommenden 
Sonntage ihrer Beſtimmung feierlich übergeben werden. 
Die Geſchichte dieſes Kirchenbaues bietet manche, wahr⸗ 
haft merkwürdige Momente dar, wovon ich einige mit⸗ 
theilen will. Der Gedanke, zu Aſchaffenburg einen Tem⸗ 
pel zu errichten, worin die proteſtantiſche ziemlich zahl⸗ 
reiche Bevölkerung dieſer Stadt ihre teligiöfen Uebungen, 
nach dem Rituale ihrer Konfeſſion, zu halten vermöchte, ward 
durch das immer wachſende Bedürfniß ſchon vor einer 
Reihe von Jahren hervorgerufen. um denſelben zur 


mit dem Stadtrath zum Empfang Ihrer Königl. Ho⸗ 


am Thore ein. Unter dem freudigen Gedränge und 


Königl. Hoheit mit der Prinzeſſin Karoline befanden, 
und der Ober⸗Bürgermeiſter Schomburg ſprach 
die Gefühle, welche in dieſem Augenblicke alle Herzen 
bewegten, in folgenden Worten aus: „Königliche Ho⸗ 
heit! Die Vertreter der Stadt Kaſſel ſchätzen ſich glück⸗ 
lich, die erſten zu ſein, welchen gegönnt iſt, die Freude, 


ten Prinzeſſin auszudrücken. Gott hat unſere Gebete er⸗ 


zu ſein, der frohen Zuverſicht, Sie wieder ganz zu beſit⸗ 
zen, mit all' Ihrer hohen und liebevollen Geſinnung. 
An vortreffliche Fürſtinnen erinnert die Geſchichte, auch 
die vaterländiſche; die ſpäte Nachwelt noch ehrt ſie in 
Bild und Wort, ihr Andenken iſt uns heilig; andere 
gefeierte Namen reihet ihnen würdig die Gegenwart an. 
Aber glauben Sie uns: keine iſt je von einem treuen 
Volke höher verehrt, keine jemals mehr geliebt, als Sie, 
Durchlauchtigſte Landesmutter. Gott erhalte die Kur⸗ 
fürſtin!“ — Sichtbar ergriffen von dieſen Beweiſen 
wahrhaftiger Verehrung, erwiderte Ihre Königl. 


gerührt: ich danke Ihnen herzlich!“ und reichte dem 
Redner die Hand, welche dieſer an ſeine Lippen drücken 
durfte. Unter dem Spiel der am Thor befindlichen 
Bürgergarde⸗Muſik und den Honneurs der verſchiedenen 
Abtheilungen derſelben, wie unter den unaufhörlichen 
Begrüßungen des Volkes und aus den dicht beſetzten 
Fenſtern, fuhren Ihre Königl. Hoheit durch die Stra⸗ 
ßen der Stadt bis an den Friedrichsplatz, wo die kei⸗ 
tende Bürgergarde die Ehre hatte, ſich als Eskorte dem 
Wagen der Kurfürſtin bis vor das Schloß Bellevue an⸗ 
zureihen, wo eine Garde⸗Compagnſe die Honneurs machte. 
Se. Hoheit der Kurprinz und Mittegent traten mit 
ſämmtlicher Suite der Durchlauchtigſten Mutter an den 
Wagen entgegen und bewillkommneten Höchſtdieſelbe auf 
das Liebevollſte unter den wiederholten Acclamationen 
der die Straße zu beiden Seiten in dichtem Gedränge 


Ausführung zu bringen, wurde bei Gelegenheit der An⸗ (erf Se i 
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eine unterthänigſte Bittſchrift, durch die Hände einer] de 0 „diefen erhebende . 


und Seiner Durchlauchtigſten Mutter und Schweſter. 
— Von Seiten der Stadt werden heute die Armen ge⸗ 
fpeift und Unterſtützungen an Hülfsbedürftige verabreicht, 
in welcher Weiſe der Stadt⸗Rath am Meiſten im Sinne 
der erhabenen Fürſtin deren Rückkehr und Geneſung 
feiern zu können glaubt. (K. A. 3.) 

Hannover, 12. April. Die hieſige Zeitung mel⸗ 
det: „Seine Königliche Majeſtät haben allergnädigſt ge⸗ 
ruht, dem Conſiſtorial⸗Director Jochmus hieſelbſt den 
Rang eines General-⸗Maſors beizulegen.“ 


dem Monarchen ſehr nahe ſtehenden Perſon, überreicht, 
worauf auch ſogleich, wenigſtens mündlich, ein ſehr huld⸗ 
reicher, dem Geſuche entſprechender Beſcheid ertheilt 
ward. Gleichwohl ſtieß die formale Ausfertigung dieſes 
Beſcheides auf mancherlei Hinderniſſe, die allererſt im 
Verlaufe mehrerer Jahre hinweggeräumt werden konn⸗ 
ten. Jetzt erfolgte denn endlich die allerhöchſte Geneh⸗ 
migung, ſo wie gleichzeitig die Autoriſation zum Behufe 
dieſes e e ene, wozu es der proteſtanti⸗ 
ſchen Gemeinde an den erforderlichen Mitteln gebrach, 
den bei ähnlichen Anläſſen üblichen Weg der Einſamm⸗ 
lung freiwilliger Beiträge im Lande betreten zu dürfen. 
Allein nicht bloß in Baiern ſelbſt fand dies Unternehmen 
bald Anklang und Sympathien. In Folge der vermit⸗ 
telnden Dazwiſchenkunft des damaligen Königl. Preuß. 

undestagsgefandten Hrn. v. Nagler, bei dem ſich 
für das fromme Werk mit Erfolg verwendet zu haben, 
dem Stadtpfarrer Dr. Friedrich zu Frankfurt der 
Ruhm gebührt, ließ ſich die Königl. Preuß. Staatsre⸗ 
gierung bei, auch in ihrem Gebiete eine Kollekte für 
den beabſichtigten Kirchenbau zu geſtatten. Das Ergeb⸗ 
niß davon belief ſich, wie glaubwürdig verſichert wird, 
auf zehntauſend Preuß. Thaler., wozu die allerhöch⸗ 
ſten Perſonen im Staate, von den Eingebungen ihrer 
acht chriſtlichen Liberalität geleitet, ſehr namhafte Bei⸗ 
träge lieferten. Endlich konnte nun vor etwa zwei Jah⸗ 
ren die Hand an das Werk gelegt werden und der neue 
Tempel, das Erzeugniß des unzweideutigſten religiöſen 
Strebens, ſteht fertig da, und wird, wie Eingangs ge⸗ 
meldet, innerhalb wenigen Tagen die Schaaren der Glaͤu⸗ 
bigen aufnehmen, die darin ihren regelmäßigen Gottes⸗ 
dienſt fortan halten ſollen. Br 
Karlsrühe, 10. April. Die von der zweiten Kam⸗ 
mer durch Stimmenmehrheit erwählten Kandidaten zur 
Präſidentenſtelle waren Mittermaier, v. Rotteck 
und Duttlinger. Se. Königl. Hoheit der Großher⸗ 
zog hat den Abg. Mittermaier zum Präſidenten er⸗ 
nannt. E 

Kaſſel, 11. April. Ihre Königl. Hoheit die Kur⸗ 
fürſtin iſt heute Abend unter jenem Einklang herzli⸗ 
cher Freuden⸗Bezeugungen hier eingetroffen, worin die 
Liebe und Verehrung für die erhabene Fürſtin und die 
an die göttliche Vorſehung für ihre Geneſung gerichte 
ten Dankgefühle ihren gemeinſamen und ſprechendſten 
Ausdruck ſuchten. Ich Schloß Bellevue, vor welchem 
eine Compagnie Leibgarde mit Fahne und Muſik aufge⸗ : 
ſtellt war, harrte Se. Königl. Hoheit Ihr Durchlauch⸗ tionnelle vom 14. Aug. 1830 nicht blos den vier 
tigfter Sohn, des Kurprinzen und Mitregenten Hoheit, chriftlichen Glaubensconfeſfionen wie in Baiern, ſondern 
mit ſämmtlichen Oberhof: und Hoſchargen, Flügel-Ad⸗ den Bekennern einer jeden Religion ohne irgend einen 
jutanten und den Hof⸗Cavalieren der Kurfürſtin. In- unterſchied die vollkommenſte und gleichſte Freiheit zuge: 
nerhalb des Leipziger Thores war der Commandeur und ſtanden wird, und nachdem endlich VI. das dem zum 


Aktenſtücke über die militäriſchen Ehrenbe⸗ 
zeigungen bei dem katholiſchen Gottesdienſte 
a in „ 8 

eſtern abgebrochenen All. reibens, den 
TERN ee lihen Befheid enthalten) 2 

Nachdem III. das kurpfälziſche Religionsedikt vom 
21. November 1705, ſoweit dvrin von dem Prä⸗ 
ſentiren des Gewehres die Rede iſt, gleich dem nach⸗ 
gefolgten kurfürſtlichen Dekrete vom 15. November 
1728 wortdeutlich nur von den damaligen Bürgerſol⸗ 
daten, alſo weder von dem ſtehenden Heere noch von 
einem mit der damaligen Landwehr nur irgend verwand⸗ 
ten Inftitute handle; nachdem IV. die von Uns wieder 
hergeſtellte ältere Salutationsform bei den kurpfalziſchen 
Truppen bis zum Jahr 1803 ohne irgend einen Wider⸗ 
ſpruch oder Einwand beſtanden hat, da die Religions⸗ 
beſchwerden in der Pfalz durch das Toleranzedikt vom 
15. Febr. 1766 längſt abgestellt worden waren und 
durch die Religionsdeklaration vom 9. Mai 1799 wie⸗ 
derholt den proteſtantiſchen Unterthanen der Pfalz die 
vollkommenſte Religions- und Gewiſſensfreiheit zugeſichert 
und gewährt worden war; nachdem V. das bereits in 
der Entſchlefung Unſers Miniſteriums des Innern vom 
19. Jan. d. J. in Bezug genommene Beiſpiel des k. 
k. öſterreichiſchen und des Königlich franzöſiſchen Heeres 
für den rein militairdienſtlichen Charakter und für die 
Unantaſtbarkeit Unſers königlichen Rechtes um ſo mehr 
beweiſet, als die Beſtimmungen der deutſchen Bundes⸗ 
acte Art. XVI., auf welche Unſer proteſtantiſches Ober: 
conſiſtorium in feiner frühern allerunterthänigſten Vor⸗ 
ſtellung vom 28. Dec. v. J. MG ſelbſt berufen hat, 
für die zum deutſchen Bunde gehörigen Provinzen des 
öſtreichiſchen Kaiſerſtaates eben dieſelbe Gültigkeit wie 
für Unſer Königreich behaupten; und da in Frankreich 
bekanntlich durch den Art. der Charte constitu- 


der Regimentsſtab der Bürgergarde mit der Muſik, und Dienfte commandirten Soldaten oder Landwehrmanne 


außerhalb deſſelben der Ober-Bürgermeiſter von Kaſſel 


heit bereit. Höchſtdieſelben trafen kurz vor 5 ½ Uhr 


den lauten Zurufungen der verſanmelten Menge, trat 
der Stadtrath an den Wagen, in welchem ſich Ihre 


das Frohlocken ihrer Bewohner über die erſehente Rück⸗ 
kehr der geliebten Landesmutter und der hochverehr⸗ 


auf den ‘hört, Der lang verhaltene Kummer, jede Sorge weicht 
der edlen Fürſtin wieder nahe 


Hoheit mit der Ihnen eigenen Huld: „Ich bin tief 


i geftattete Recht, nach feinem Gutfinden bei der kirchli⸗ 


chen Feierlichkeit, zu welcher er commandirt wird, aus⸗ 
zurücken oder nicht, zu einer gänzlichen Auflöſung aller 
Disciplin bei der bewaffneten Macht unvermeidlich hin⸗ 
führen müßte. Wir haben durch die getroffenen Anord⸗ 
nungen bezüglich des Eintretens der Landwehrmänner in 
den Kirchen einer andern Confeſſion, dann bezüglich des 
Ausrückens der Landwehr bei dem Frohnleichnamsfeſte 
in gemiſchten Städten, ſowie durch die den proteſtanti⸗ 
ſchen Landwehroffizieren und Landwehrmännern zu Re⸗ 
gensburg gewährte zeitliche Dispenfation von dem acti⸗ 
ven Landwehrdienſte gegen Entrichtung der verordnungs⸗ 
mäßigen Reluitionsgebühren ſelbſt in Verhältniſſen, wo 
Wir vermöge Unſerer Königlichen Rechte auf die erlaf: 
ſenen allgemeinen, rein militairdienſtlichen Anordnungen 
zu beſtehen vollkommen befugt geweſen wären, jede mit 
der Disciplin nur irgend vereinbare Rückſicht eintreten 
laſſen; find aber hiernach feſt entſchloſſen, Unfere Kö⸗ 
niglichen Rechte den hin und wieder laut werdenden 
ganz irrigen Deutungen der von Uns erlaſſenen Anord⸗ 
nung nicht unterzuordnen oder zum Opfer zu bringen, 
ſondern dieſelben vielmehr unerſchütterlich zu behaupten. 
Wir übergeben uns dabei mit der vollſten Zuverſicht dem 
Vertrauen, daß Unſer proteſtantiſches Oberconſiſtorium, 
gleichwie Wir die verfaſſungsmäßigen Rechte Unferer pro: 
teſtantiſchen Unterthanen, wie jene Unſerer katholiſchen, 
in jeder Beziehung mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit ach⸗ 
ten, ſchützen und aufrecht halten, ſo auch hinwieder den 
erſtern in ſeinem Wirkungskreiſe ihre Unterthanspflichten 
und die Heiligkeit Unſerer Königlichen Rechte einprägen, 


ir für das 
die e d fehr 


München, 
den 13. Febr. 1839. An das proteſtantiſche Obercon⸗ 


ſiſtorium alſo ergangen. 


Oeſterreich. 
Jsgerndorf ane dee, 10. April. (Pri⸗ 


v th. 5 rn i 
Storchen hier Wer ſie n kan 


weiten Kreiſen über der Gegend und gehe e 1 
gen das Gebirge. Dort dürfte es ihnen jedoch wenig 
gefallen, indem es noch tief mit Schnee bedeckt iſt. 
Noch vor zwei Tagen fuhr man über Hof hinauf nach 
Sternberg zu mit Schlitten, und insbeſondere fand dies 
noch mit allen Waldfuhren ſtatt. Oberhalb Würben⸗ 
thal, bei Karlsbrunn und höher hinauf lagern noch un⸗ 
geheure Schneemaſſen, und namentlich iſt der Altvater 
noch ganz darin begraben. Man iſt wegen der Win⸗ 
terfaaten ſehr beſorgt, daß fie unter dieſem ſpäten Schnee 
zu Grunde gehen werden. Wenn an die Sommerſaat 
dort gedacht werden ſoll, iſt noch nicht abzuſehen. Im 
Ganzen herrſcht jedoch heuer im hohen Gebirge weniger 
Noth, als wie man im Herbſte gefürchtet hatte. Der 
Flachs erhält ſich auf einem niedrigen Prkiſe, und das 
Garn iſt eher etwas geſtiegen, weil die Linnen⸗Manu⸗ 
facturen in Hof, eren und Sternberg lockten und 
einen immer höhern Aufſchwung nehmen. — Auch di 
Kirchenbauten, welche auf der Herrſchaft Freude 
geführt werden, beſchäftigen eine Menge Hände. — Seit 
einiger Zeit paſſirt fortwährend eine Menge von Fuhr⸗ 
werk mit Weizen hier durch, welcher von Troppau kommt 
und über Neuſtadt nach Breslau geht. Der Weizen ift 
in Mähren von Schleſiſchen Getrridehändlern aufgekauft, 
und mit der Bedingung, ihn nach Troppau zu liefern, 
verfhloffen worden. Bis hinab nach Hradiſch, nahe an 
der ungariſchen Gränze, erſtrecken ſich dieſe Aufkäufe, und 
ſie haben dort ein bedeutendes Steigen der Preiſe zur 
Folge gehabt. In und um Hradiſch ſind dieſelben ge⸗ 
genwärtig 6 Fl. W. W. für die öſterr. Metzen, und 
bis nach Troppau wird 2 Fl. W. W. Fracht gezahlt. 
Sonach ſtellt ſich der Preis eines Preußiſchen Scheffels 
in Troppau auf 1%, Rrhlr. Preuß. Cour. 
Temeswar, 10. April. (Privatmitth.) Das. ge: 
genwärtige Frühjahr erſcheint in einer ſo ungewöhnlichen 
Art, daß man ſich eines ähnlichen ſeit langer Zeit nicht 
erinnert. Die erſte Hälfte des Märzes brachte, nachdem 
wir im Februar ſchon völligen Frühling gehabt hatten, 
einen neuen Winter mit Schnee und Froſt. Gegen 
den 20ſten wurde es etwas beſſer, und am 25ſten flieg 
die Wärme, obgleich die Nacht zuvor noch Froſt gewe⸗ 
ſen war, bis auf 130 im Schatten. Die Folge dieſes 
raſchen Wechſels war ein ſtarkes Gewitter, nach welchem 
es aber noch bis zum 30ſten warm blieb. Am 31iſten 
wandte ſich der Wind in NO und es trat Kälte ein. 
Am 2. April bekamen wir neuen Schnee bei heftigem 
Winde und das Feld war am Morgen des Iten völlig 
bedeckt. Dies iſt für unſere Gegend und unſer Kuma, 
wo gewöhnlich um dieſe Zeit die Bäume ſchon blühen, 
eine ſo ungewöhnliche Erſcheinung, daß man für die 
Folgen in großer Beſorgniß iſt. Wahrhaft traurig 


lauten die Nachrichten aus Siebenbürgen. Dort hat 
ſich nicht allein das ganze Gebirge aufs neue mit klaf⸗ 
terhohem Schnee bedeckt, ſondern das ganze Land iſt 
wiederum in das Winterkleid gehüllt. Dabei haben dort 
die Getreidepreiſe ſchon eine bedeutende Höhe erreicht, fo 
aß allenthalben Noth eintritt. Bei uns und im gan⸗ 
zen Bannat herrſcht ſeit mehren Monaten ein ſehr leb⸗ 
hafter Verkehr im Getreidehandel und die Spekulation 
iſt auenthalben rege. Man ſchifft die Frucht, vorzugs⸗ 
weiſe Weizen, auf der Donau ein, führt aus dieſer in 
die San (Save) bis nach Gradiska, wo fie ausgeladen 
und zur Achſe nach Fiume gebracht wird. Da nun 
ſehr bedeutende Quantitäten dieſen Weg nehmen, ſo hat 
dies natürlicherweiſe die Preiſe fo geſteigert, daß fie ge⸗ 
genwärtig die doppelte Höhe, wie im vorigen Jahre, 
haben, fo daß der Kiebel (= 2¼ preuß. Schfl.), der da⸗ 
mals nur 2 Fl. Conv.⸗M. galt, jetzt ſchon mit 4 Fl. 
und darüber bezahlt wird. — Der heurige Sommer⸗ 
anbau hat bis jetzt noch kaum zur Hälfte geſchehen kön⸗ 
nen, wo er ſonſt um dieſe Zeit ſchon vollendet war. 
Die Winterfrüchte ſtehen jedoch gut und verſprechen rei⸗ 
chen Ertrag. * 

Skalitz (in Ungarn), 11. April. (Privatmittheilung.) 
Solche ungewöhnliche Ereigniſſe, wie der ſich ſo ſehr 
ſtreng zeigende Anfang des Frühlings kündigen ſich in 
der Regel auch durch beſondere Phändmene an. Dies 
iſt auch gegenwärtig der Fall. In Peſth beobachtete 
ich am 30. März abwechſelnd einige Regenbogen und 
Nebenſonnen. Auch gleichzeitig kam dieſe Erſcheinung 
vor, ſo daß während auf der einen Seite ein Regenbo⸗ 
gen glänzte, auf der andern eine Nebenſonne ſtrahlte. 

as ſchönſte Meteor der Art aber hatte ich Gelegenheit 
auf der Meife von Preßburg nach Skalitz zu beobachten. 
25 war geſtern früh. Eine halbe Stunde nach Son⸗ 
der Saddang entſtand zuerſt eine Nebenſonne links von 
ſelb onne, einige Minuten darnach eine oberhalb der⸗ 
elben und bald darauf eine rechts. Alle drei waren 
bund einen milchweißen halbglänzenden Sonnenkreis ver⸗ 
Glanze. 


Die Sonne ſelbſt ſchien in weißem blendenden 
Am letzten ee wie 


re Une eine Stunde an. 
ken, die endlich die Form eines weißen 1 Ra en 
annahm, — Mondhöfe waren während acht Tagen faſt 
alle Nächte geweſen. — Der eiſig kalte Nordwind, der 
mir auf der ganzen Reiſe in's Geſicht blies, war von 
ſe eigenthümlicher Beſchaffenheit, daß alle Menſchen ver⸗ 
ſicherten, es ſei die ſtrengſte Winterkälte nicht ſo durch⸗ 
dringend, wie dieſer Wind. Das heftige Schneewetter, 


welches am Den und Zten über ganz Ungarn herufchte, 
Troll cn Bon ba über Defteiteich, eee are bie, nach 
zen der Karpathen abgefegt, war über den Ebenen von 


farpathen abgefeht, war ber den Ebenen vo 
Mähren ganz unbedeutend und nur erſt am Mähriſch⸗ 
Böhmiſchen Gebirge, fo wie über den Sudeten mit ſei⸗ 
ner ganzen Macht niedergegangen. Große Klagen hörte 
ich von den Landwirthen wegen Verzögerung der Saat 
und wegen Mangels an Viehfutter, denn es iſt der 
ungariſche Oekonom nicht wie der ſchleſiſche daran ge⸗ 
wühnt und darauf eingerichtet, bis Anfang Mai fein 
Vieh im Stalle zu füttern, und er rechnet in der Re⸗ 


Mi i 
fir Er doch ſpateſtens Ende März auf Weide 


Großbritannien. 


ya don, 9, April. Ein hieſiges Sonnabendblatt 
bei ffentlicht eine Reihe auf die Aftatifchen Angelegen⸗ 
beiten bezügliche Aktenſtücke, die angeblich dem Parla⸗ 
Deren vorgelegt werden ſollen. Es befinden ſich darun⸗ 
Ye die in den Jahren 1809 und 1814 zwiſchen Eng: 
and und Perſien, ſo wie die mit Rundſchit Singh, 
Schach Sundſchah und den Emirs von Sind abge- 
chloſſenen Verträge, die zwiſchen der Indiſchen Regie⸗ 
rung und ihren diplomatiſchen Agenten gewechſelten Kor⸗ 
!efpondenzen und die auf die Beſetzung der Inſel Ka: 
rak im Perſiſchen Meerbuſen ſich beziehenden Papiere, 
ferner ein Schreiben des Ruſſiſchen Geſandten am Per⸗ 
Ham Hofe, Grafen Simonitſch, an Doft Mohammed 
Chan, den Beherrſcher der Afghanen, die Antwort des 
Letzteren und ein Brief ebendeſſelb en an den Kai⸗ 
2 land. Dieſer Brief lautet: „Es ſind 

g zwiſchen mir und dem Königl. Haufe 


der a a 
Sudſchaul Mule zu une liſche Regierung iſt geneigt, 85 
von ihnen beherrſcht 0 Ganz Indien wird 


Verhältniſſen mit Rundſchi Sinz in 5 


Pendſchab, das in ihrer Nachba 5 „ Hri⸗ 
uche Regierung hegt keine 8 8 ba 
Mb. As Gefcöpf Gottes; Habe ich air alte meiner 

acht immer gegen gegen die Sikh's gekäm Ew. 
> etlichen Majeftit Regierung hat Freundſchaft mit 
voll Perſern geſchloſſen, und wenn Ew. Maſeſtät huld⸗ 
orb h neigt fein will die Verhältniſe in Afghaniſtan zu 
ſtark n und dieſem Volke, das bis 20 Lak Familien 
nen iſt, Beiſtand zu leiſten, ſo werden Sie mich Ih⸗ 
M ehr verpflichtet machen. Ich hoffe, Ew. Kaiſerl. 
90 Meftät werden mir die Gunſt erzeigen, mir zu ver⸗ 
ae gleich den Perſern, unter den Schutz der Ruf 
en Regierung unter Ew. Majeſtät Königlichen Schutz 
Re genommen zu werden. Ich kann jederzeit mit mei: 

n Afghanen verſchiedene ehrenwerthe Dienſte erzeigen. 


* 


513 
Alles, was Ew. Kaiſerlichen Majeſtät zu thun gefällt, 
wird höchſt angemeſſen ſein.“ In dem Schreiben an 
den Grafen Simonitſch dankt Doſt Mohammed Chan 
dieſem für das Anerbieten, ſeine Angelegenheiten zu 


ordnen. 8 
Der agitatoriſche Pfarrer Stephens iſt wegen auf 


rühreriſcher Aeußerungen, die er ſich in einer am 14. 
November v. J. zu Hyde gehaltenen Rede hat zu Schul⸗ 
| 


den kommen laffen, vor die Aſſiſen von Cheſter ge 
laden worden. Die Akten der Unterſuchung werden, 
wie bei den früheren Anklagen, an die Queens «Bench 
überwieſen werden. f 

Wie der Satiriſt ſagt, hat der Arzt Sir James 
Clarke den Zweikampf abgelehnt, wozu ihm der 
Marquis v. Haſtings wegen der ſeiner Schweſter zu⸗ 
gefügten Beleidigung herausgefordert hat. Der Mar⸗ 
quis, wird hinzugeſetzt, habe nun die Abſicht, ihn vor 
dem Gerichte der Queen's Bench zu belangen, und 
Sir W. Follett werde als ſein Sachwalter auftreten. 

Die Arbeiter auf der von Derby nach Bir⸗ 
mingham anzulegenden Eiſenbahn haben bei dem 
Graben eines Einſchnittes eine ſehr reiche Bleimine 
entdeckt, die man ſogleich anzubauen beſchloſſen hat. 

Spanien. 

Madrid, 2. April. Die St. Fernando⸗Bank 
hat der Regierung vier Millionen Realen vorgeſchoſſen, 
die ſogleich an die Armee abgeſandt worden ſind. — Der 
Menſagero del Pueblo widerſpricht in ſeiner heu⸗ 
tigen Nummer dem allgemein verbreiteten Gerüchte, daß 
Unterhandlungen mit Don Carlos eröffnet worden ſeien. 
— Ein Bülletin des Generals Antonio Maria Alvarez, 
datirt aus Malaga vom 28. März, berichtet über die 
Einnahme der Stadt Melilla am 25., die durch 
die Truppen der Königin genommen iſt. Die Karliſten 
wurden in Folge der Kapitulation nach Chafarinas ein⸗ 
geſchifft; 250 Mann wurden an Bord der „Iſabella 
11.“ und des „Valachero“, gebracht. \ 

Saragoſſa, 3. April. Heute iſt ein Zug von 
700 Wagen, von denen mehr als 200 mit Patronen 
und Kugeln beladen waren, von hier nach Carinena ab⸗ 
gegangen, wo ſich der Ober⸗Befehlshaber befindet. Ein 
Zug von 400 Wagen mit Kriegs⸗Munition, Lebens- 
mitteln und Kleidungsſtücken ſoll auch in dieſen Tagen 
es verlaſſen haben, um fich eben dorthin zu bes 
geben. 

Eſpartero, der ſeit acht Tagen den größeren Theil 
ſeiner Streitkräfte bei Lodoſa konzentrirt hatte, iſt plötz⸗ 
lich am 1. April mit zwei Diviſionen in der Richtung 
von Vittoria aufgebrochen, um ſich in die Provinz Sant⸗ 
das Terrain wieder zu gewinnen, 
n ve inal bis Balmaſeda 


ander zu begeben und 


n 


„ eg 


feine Truppen einen kürzeren Weg durch die Borunda 
einſchlagen laſſen, der ſie in den Stand ſetzt, zwei 
bis drei Tage früher bei den bedrohten Punkten einzu⸗ 
treffen, als Eſpartero. Er ſelbſt hat ſich nach Toloſa 
begeben, wo er am 4. April mit einem Bataillon und 
einer Schwadron angekommen iſt. Man glaubt, er 
wolle Aufſchlüſſe verlangen über die Weigerung der Jun⸗ 
tas, der ſchon ſo ſchwer belaſteten Bevölkerung, die be⸗ 
reits Alles für das Jahr 1840 im Voraus bezahlt hat, 
neue Abgaben aufzulegen. In Dicaſtillo hat Ma⸗ 
roto bei einer Revue folgende Rede an ſeine 
Offiziere gehalten: „Meine Herren, meine 


zu ſagen, daß im Königl. Hauptquartier ſehr 
auffallende Dinge vorgehen. Wiſſen Sie 
wohl, was man dort ſich erlaubt hat, während 
die Armee an Allem Mangel leidet und we⸗ 
der Schuhe noch Kleidungsſtücke hat? Sechs 
Millionen Regalen waren im Königl. Schatz 
und zwei Drittheile davon ſind den Exilir⸗ 
ten überſandt worden!“ (Franz. Bl. 


Niederlande. 8 
Haag, 9. April. Ihre Königl. Hoheiten der 
Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
haben bereits mehrere Mal das benachbarte Schevenin⸗ 
gen beſucht und von neuem an den Tag gelegt, wie 


iſt zu Ehren des Großfürſten Thronfolgers ein 

glänzender Ball beim Prinzen von Oranien. Am 

onnerſtage wird Ball beim Prinzen Friedrich ſein und 

n giebt der Ruſſiſche Geſandte ein großes 
e —— 


Belgien. 

Brüſſel, 10. April. Geſtern am vierten Ge⸗ 
burtstage des Kr onprinzen, war Vormittags 
große Parade und Abends ein Theil unſerer Stadt er⸗ 
leuchtet. — Man glaubt hier, daß namentlich der 
fünfte Artikel des Traktats zu vielen Schwie⸗ 
rigkeiten Veranlaſſung geben wird. Dieſer lau⸗ 
tet, wie man ſich erinnern wird: „Beiderſeitig zu er⸗ 
nennende Kommiſſarjen ſollen in der Zeit von 14 Ta⸗ 
gen in der Stadt Utrecht zuſammenkommen, um zu 
dem Transferiren der Kapitale und Renten zu ſchrei⸗ 
ten, womit zum Betrage von 5 Millionen jährlicher 
Rente Belgien belaſtet werden ſoll. Zugleich follen fie 
die Archive, Karten, Pläne und andere Dokumente 
übernehmen, welche Belgien gehören, oder deſſen Ver⸗ 


Kenntniß geſetzt, hat 


Pflicht und meine Ehre erfordern es, Ihnen]; 


ſehr fie ſich für dieſen Badeort intereſſirten. — Heute 


waltung betreffen.!“ — Unter den angedeuteten Schwie⸗ 
rigkeiten bezeichnet man beſonders diejenige, daß die 
Konferenz nirgends beſtimmt hat, durch welches Kapi⸗ 
tal (d. h. zu welchem Zinsfuße kapitaliſirt) die 5 Mil⸗ 
lionen Gulden jährlicher Belgiſcher Rente an Holland 
aufgebracht werden ſollen. en 
Ungefähr 1400 Remonte: Pferde find. diefer 
Tage aus Deutſchland in Belgien angekommen. 350 
derſelben wurden für die Guiden⸗ Regimenter, 100 für 
die Gendarmerie bezeichnet. Die Cuiraſſiere und die 
leichte Kavalerie werden ebenfalls eine gute Anzahl der⸗ 
ſelben erhalten. Vierzehn ſchöne Pferde, für den Ge⸗ 
neralſtab der Armee beſtimmt, find zu Brüſſel ange⸗ 


kommen. 
Schweiz. 

Solothurn, 8. April. Die baſel⸗landſchaftliche 
Zeitung meldet Folgendes: „Aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren wir, daß die Einwohner der kathol. Kirchen⸗ 
gemeinde Stüßlingen feft entſchloſſen find, von nun an 


den Gottesdienſt in der benachbarten reformirten Ges 


meinde Aargau⸗Exiinsbach zu beſuchen.“ 


Zokales und Pruvinzielles. 


Theatraliſche s. 
5 (Von Mofewius,) 
Fortſebung. : 

Gegenwärtig hat eine in oben erwähnte Kategorien 
ehörige junge Sängerin in mehren Rollen die bieſige 
ühne betreten, und es ſcheint, als ob ſie für ſelbe 
dauernd gewonnen werden follte, — Fräulein Freyſe mit 
dem, wahrſcheinlich auf ihre Lehrerin hindeutenden, Bei⸗ 
namen Seſſi, bringt Alles zur Bühne mit, was von ei⸗ 
ner angehenden dramatiſchen Sängerin gefordert werden 
kann. Eine hübſche umfangsteiche Stimme, Ausbildung 
für den Geſang und Anlagen für die Darſtellung, geknüpft 
an eine jugendlich anmuthige Perſönlichkeit. — Der Ton⸗ 
anſatz, die Tonbildung, wie die gewonnene nicht unbedeu⸗ 
tende Geläufigkeit und Herrſchaft über die Stimme, die 
Fiorituren, Sruppett, Triller u. ſ. w. zeugen von guter 
und, wie der Name der gefeierten Lehrerin ſchon andeu⸗ 
tet, italieniſcher Schule. (Die Mitteltöne der Sängerin 
ſcheinen durch übermäßige Uebungen im verzierten Ge⸗ 
fange ſchon an Metall verloren zu haben, oder find auch 
Vielleicht eben dadurch nicht gehörig ausgebildet worden; 
bei ihrer Jugend dürften zweckmäßige Uebungen im 
getragenen Geſange die Unebenheit in den Mittel⸗ 
tönen bald ausgleichen helfen.) Daß dabei mehr auf Ef⸗ 
fekte durch Beherrſchung und Anwendung der Kunſtmit⸗ 
tel hingewieſen worden, als auf eine finnige Auffaſſung 
und Darſtellung des Kunſtwerkes, liegt in dieſer Schule 
ſelbſt, doch fehlten auch in den Darſtellungen der Norma 
und der Amina in der Somnambula nicht Momente voll 
dramatiſcher Intentionen und Belebung des Geſanges. 
— Dr e reicht jedoch allein nicht 
Bir en deutſchen Sänger für den Vortrag italieni 
cher Muſik zu befähigen; die blos ſchulgerechte Löſung 
der Aufgabe, wäre ſie auch noch ſo vollendet, hebt das 
Seichte und Hohle dieſer Machwerke nur noch ver⸗ 
deutlichender hervor. Der Glanz italieniſcher Stimmen, 
die Lebendigkeit und Gluth des Südländers, das hellauf⸗ 
lodernde Feuer des Sängers vermögen allein, dieſen, un⸗ 
geachtet ihrer nicht wegzuläugnenden Anmuth und Faß⸗ 
lichkeit dennoch inhaltsloſen Melodien, dieſen, ihrer pomp⸗ 
haften Ausſtattung durch lärmende Chor⸗ und Drchefters 


Begleitung zum Trotz dennoch größtentheils bedeutungs⸗ 


loſen und daher an und für ſich, langweiligen Tonſtücken 
ein Scheinleben einzuhauchen, und nur der tiefer gebildete 
Sänger vermag es, trägt er künſtleriſche Schöpfungskraft 
im Buſen, fie. ſinnig und charakteriſtiſch zu beleben. — 
Ein wahrhaft ſchönes Tonwerk verleugnet ſelbſt im Munde 
des ungeſchickteſten Sängers ſeinen tieferen Gehalt nie⸗ 
mals, es wird an ſich nie widerwärtig wirken, im Gegentheil 
bei jeder Wiederholung den Hörer zur Wahrnehmung ſei⸗ 
ner Schönheiten immer mehr auffordern und anreizen; das 
an ſich Unbedeutende erſcheint ohne geiſtiges Zuthun des 
Vortragenden zuletzt immer fade und langweilig, wie ein⸗ 
ſchmeichelnd es ſich auch anfangs dem Ohre zeigte. — 
Deshalb iſt dem jungen deutſchen Sänger, der auf der 
vaterländiſchen Bühne DDR ee will, das 
Studium deutſcher dramatiſcher ſterwerke unerläßlich; 
an ihnen nur kann er ſeinen Geſchmack ausbilden, ſeine 
Kräfte für die dramatiſche Darſtellung beleben und ſtär⸗ 
ken, und nur nach großer Beharrlichkeit und Ausdauer 
in dieſem Studium, wird es ihm möglich werden, den 
Geiſt in das blos ſinnlich Anmuthige hinaufzubeſchwöten, 
das glitzernd Leuchtende durch den belebenden Lichtſtrahl 
ächter Kunſt 15 erwärmen, den falſchen Pathos in die 
Sprache der Wahrheit zu verkehren. — Eben fo uner⸗ 


läßlich iſt dem Sänger die genaueſte Kenntniß der Spra⸗ 
4 Galt, 4 — Charakter ſtudirt haben 


che; er muß ihren 
und das noch in einem umfaſſenderen Sinne als der 
Schauſpieler und Deklamator, welches beides er neben 
dem ſchulgerechten Sänger auch noch ſein muß. Denn 
er hat die Aufgabe, die Worte des Dichters, in ſchärfſter 
Auffaſſung des durch fie dargeſtellten Gedankens, zu ver⸗ 
flüchtigen, zu vergeiſtigen, in Töne auzulöſen, fie der An⸗ 
ſchauung, der Empfindung des Hörers zuzuführen. Je⸗ 
der Ausdruck muß in feinem Munde, durch den Klan g 
der Stimme tieffinnige Bedeutſamkeit gewinnen, gewiſſer⸗ 
maßen commentirt werden können. — Wie ſich unfere 
junge Sängerin, bei all ihren Anlagen und ihrer unläug⸗ 
baren guten Vorbildung für den ſchulgerechten und ſoge⸗ 
nannten geſchmackvollen Ge 
dramatiſchen Sängers verhält, konnten wir am ſicherſten 
aus dem Vortrage der beiden Mozartiſchen Arien, im 
Konzerte am Gründonnerſtage entnehmen. — Wollten 
wir auch dem Sänger im Konzerte manche Ausſchmük⸗ 


ang, zu dieſem Bilde eines 


» 


kung eines Tonſtückes geſtatten, die in der Darftellung 
auf der Bühne nie einzuräumen iſt, ſo muß doch die 
Verkehrung und Verwandelung einer charakteriſtiſchen 
Scene in ein mit Text verſehenes Solfeggio durchaus 
als unpaſſend abgewieſen werden, wie beifällig ſich auch 
die Menge dabei bezeigt. — Dieſer Beifall iſt ein ſchlei⸗ 
chendes, das Mark junger Künſtler verzehrend durchdrin⸗ 
gendes Gift. Nicht das Streben nach Beifall nährt und 
erkräftigt den Künſtler, noch viel weniger fordert es deſſen 
Wachsthum, die Beifallswürdigkeit allein erhält 
ihn, ſtärkt fein künſtleriſches Bewußtſein, leitet ihn zur 
richtigen Beurtheilung und Würdigung ſeines Selbſt. 
Iſt der Sänger in Herrſchaft über techniſche Fertigkeiten, 
geübt in Beſiegung auffallender Schwierigkeiten, ſo möge 
er ſie immerhin geltend machen; ihr endliches Gelingen 
ſetzt vielfältige Uebung, Fleiß und Ausdauer voraus, welche 
auf beifällige Anerkennung Anſpruch machen dürfen. Nur 
werde ein Tonſtück gewählt, welches ſich dieſem Zwecke 
fügt, ohne durch die Verbrämung und Verzierung ſeinen 
Charakter einzubüßen, ſeine ganze Bedeutung vernichtet 
zu ſehen; es giebt deren eine Menge und ſie ſind nicht 
ſchwierig zu finden. Das wahre Kunſtwerk jedoch fordert 
den ausübenden Künſtler zur Achtung deſſelben auf, welche 
rückwirkend ihm ſeine eigene in der Kunſtwelt für 
jede Zukunft ſichert, die unbegründeter Beifall we⸗ 
der gewähren, noch abſprechender Tadel jemals rau⸗ 
ben können. Dieſen Vorwurf von uns abzuwenden, 
möge der Vortrag des herrlichen Recitativs vor der Arie 
der Gräfin aus Figaro: „dove sono“ betrachtet werden; 
es führt den nur einigermaßen für charakteriſtiſche Ton⸗ 
ſtücke empfänglichen Sin er unvergreiflich zur richtigen 
Auffaſſung der ganzen Scene. Unſere junge Sängerin 
mochte Nachricht davon haben, daß Madame Catalani 
dies Recitativ vor der Arie gewöhnlich auszulaſſen pflegte, 
und ihren Willen dazu ſogar in Hamburg durch den 
Beiſatz: c'est vilain! motivirte. Dafür rächte ſich aber 
auch dieſe Arie an der berühmten Sängerin, denn ſie 
wurde ungeachtet ihrer großen Gaben und Kunſtgeübtheit 
im Vortrage deſſelben von mancher Sängerin geringeren 
Ranges überholt. — Unſere Sängerin legte, obwohl recht 
italiänifch modern recitirend, wenig Gewicht auf die Be⸗ 
deutſamkeit der Worte. Des „sposo vivace“ geſchah 
ganz ruhige Erwähnung und in zart hingehauchtem Tone 
wurde er auch als „geloso“ bezeichnet. Und nun die 
Arie ſelbſt! Gleich die zweite Note des Adagio mußte 
ſich einen Vorſchlag, die dritte und vierte eine Verwand⸗ 
lung in kleinere Taktglieder gefallen laſſen, und ſo ging 
es faſt die ganze Arie durch. Von dem languire d’a- 
moxe war eben fo wenig zu bemerken, als von der spe- 
kranza, die im Allegeo nach der Fermate ſich in einer 
Art von Triumph vernehmen ließ; die von den Blaſe⸗ 
Inſtrumenten imitirte Stelle: „se portasse“ wurde eben- 
falls in das von Mad. Catalani beliebte Trompetenſätzchen 
verwandelt, wodurch ſie an das bekannte Echo erinnerte, 
das auf den Ruf: „Guten Morgen, Frau Echo!“ „Ich 
danke, Herr Wanderer!“ erwiederte. — Mit der Arie des 
Sextus: „Parto“ aus Titus wurde Aehnliches vorgenom⸗ 
men und außer bemerkbarer Unſicherheit in den unverziert 
gelaſſenen Stellen recht gewandt vollführt, daneben auch 
noch die begleitende Clarinette zu unglaublich zartem Ge⸗ 
lispel und Geſäuſel verleitet. — Ein gutes Beiſpiel er⸗ 
weckt Nacheiferung! _ 2 2 
Mir find der Anſicht, daß Fräulein Freyſe eine ganz 
paffende und wünſchenswerthe Acquiſition für unfere Bühne 
ſei; jedes junge Talent iſt uns aber zu viel werth, als 
daß wir es dem unverdienten, allen Anforderungen Hohn 
ſprechenden, Beifalle preisgeben ſollten, der auch dieſes un⸗ 
gewarnt dahin führen könnte, wohin ſchon manches auf 
unferer Bühne gerieth zu gänzlicher Selbſttäuſchung über 
fi und in Folge deſſen zur Abweiſung jedes höhern ern: 
ſten Strebens. Der Künſtler und vor allen der Kunſt⸗ 
jünger muß jede im wohlwollenden Ernſte ihm gegebene 
Andeutung prüfen und beherzigen, durch keinen begründe⸗ 
ten Tadel, ſelbſt den herbſten, entmuthigt, noch viel 
weniger erbittert, vielmehr zu ernſterer Beachtung ſeiner 
Aufgaben und ſeiner Entwickelung angeregt werden, dann 
wird er fpäter im Bewußtſein errungener höherer Bildung 
mit Vergnügen gewahr werden, wie ſich ihm nach und 
nach der Bläck erhellt, er künſtleriſche Freiheit und Tüch⸗ 
tigkeit und die Kunſt in ihm endlich einen würdigen Prie⸗ 
ſter Be hat, 27 \ 8 0 
f och müſſen wir bilfigerweife des ſich ſeit einiger Zeit 
vortheilhaft auszeichnenden Herrn Seyler gedenken, wel⸗ 
cher vornehmlich in der Somnambula vielen Beifall er⸗ 
hielt. Der Fleiß des jungen Mannes iſt nicht zu ver⸗ 
kennen; feine Stimme hat an Geläufigkeit ee 
fein Geſang iſt ſicherer und feſter geworden. Fortgeſetzte 
Studien zur Befeſtigung des Tones und im Portamento 
würden dem Klange ſeiner Stimme hoffentlich mehr Fülle 
und Rundung geben, welche allein noch fehlen, ihn den 
Platz eines hohen Tenors genügend und mit Ehren aus⸗ 
füllen zu machen. Eben ſo ſehr müſſen dem noch jungen 
Manne Uebungen für die Haltung und Tragung des Kor: 
ders dringend anempfohlen werden, damit er nach und 
nach die an erſten Tenoriſten gewöhnte Repräsentation ver⸗ 
liere. — Gelingt es der Theater⸗Unternehmung, noch einen 
guten Spieltenor zu acquurtren, ſo dürfte die Oper den hieſi⸗ 
gen Verhältniſſen nicht unangemeſſen beſetzt ſein, wobei wir 
die Bemerkung nicht unterdrücken wollen, daß der Abgang 
der mit einem hübſchen Talente und ſchöner Stimme aus: 
geftatteten Mad. Freymüller ſehr zu bedauern iſt, und 
daß auch wohl Herr Fr. unſern Bedürfniſſen genügt 
haben könnte, wenn er ſelbſt feine unläugbaren Anlagen 
veſſer berückſichtigt hätte. f 
— su 
8 Gymnaſtiſches, 
Vor Kurzem iſt ein beachtenswert ! 
dem Titel: „die Wiedereinführung der Leibes⸗ 
Uebungen in den Gymnaſien, betrachtet — von 
Eduard Olawsky, Profeſſor am Königl. Gymnaſium 


x 


his Werk, unter 
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zu Liſſa, erſchienen. — Nach einer gründlichen als Ein⸗ 
leitung zu betrachtenden hiſtoriſchen Entwickelung 05 
Verhältniſſes der geiſtigen und körperlichen Kraft, indem 
bald die eine, bald die andere durch Erziehung und Stre⸗ 
ben in den frühern Jahrhunderten prüvalitten, ſchildert 
uns der Verfaſſer in einer korrekten blühenden Sprache 
alle die Vortheile, die dem Knaben wie dem Singunge 
aus der Uebung körperlicher Kräfte erwachſen. — Wahr 
iſt es, daß das Phyſiſche wie Pſychiſche im Menſchen in 
ſteter Correſpondenz und Wechſelwirkung ſteht, denn fo 
ewiß der Geiſt dem Körper bis zu einem gewiſſen Grade 
Anſtrengung aufzwingen kann, eben ſo gewiß können er⸗ 
höhte Körperkräfte und phyſiſches Wohlbefinden die Thä⸗ 
tigkeit des Geiſtes erleichtern, und ſicherlich treten mit 
wenigen Ausnahmen, gehinderte Funktionen, Erkrankun⸗ 
gen edler Organe als Hemmungen freier geiſtiger Thä⸗ 
tigkeit uns oft in dem Alter ſchon entgegen, in welchem 
wir in Beziehungen zur Welt mit Energie handelnd auf⸗ 
treten ſollten. — In welchen Beziehungen die Ausbil⸗ 
dung körperlicher Kräfte zu dem moraliſchen, rein bür⸗ 
gerlichen, religiöſen, ſelbſt politiſchen Leben ſteht, zeigt uns 
der Verfaſſer im Verlauf des Werkchens und mit jeder 
Seite, die man lieſt, fühlt man ſich mehr und mehr 
angezogen. Beſonders wendet ſich der Verfaſſer an die 
Gymnaſien und die uns dargelegten Vorſchläge ſollten 
wohl Beherzigung finden, denn die Vorwürfe, als führe 
das Turnen zur Rohheit und Ueberſchätzung phyſiſcher 
Kräfte, verſchwinden gänzlich, wenn man ſieht, auf welche 
Weiſe jetzt geturnt wird. So haben wir hier in Breslau 
einen wiſſenſchaftlich gebildeten Mann, der mit Einſicht, 
Beſonnenheit und Liebe dieſen Uebungen vorſteht, und wer 
den Schauturnen des Herrn Kallen bach beiwohnte, 
kann vorurtheilsfrei nur eine günſtige Meinung hegen. 
Dieſe Turnübungen werden zwar von den höhern, aber 
noch faſt gar nicht von den niedern Bürgerklaſſen (auch 
darüber ſpricht der Verfaſſer ausführlich) beſucht, und 
gerade deshalb ſollten von Seiten der Gymnaſien, ver⸗ 
mittelſt eines geringen Geldbeitrags der Schüler, ſolche 
Turnübungen eingerichtet werden, welchen Herr Kallen⸗ 
bach vorzuſtehen, ſich gewiß bereit finden ließe. Ausführ⸗ 
licher über alle dieſe Punkte ſpricht der Verfaſſer dieſer 
Schrift und ſo möchte man um des Nutzens Willen 
wünſchen, daß Eltern und Erzieher dieſes Buch mit 
Aufmerkſamkeit leſen möchten. R, L 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 


— Bei Hammerich zu Altona ſind ſo eben zwei fried⸗ 
liche Blätter von Dr. Strauß erſchienen. Die Vor: 
rede zu der Schrift ſchließt mit folgenden Worten: „Mo: 
Hohen ee einſtweilen mit dieſen e .. 
8 mie ich de i 

r 
es hierzu kommt, fo werden dieſenigen, denen fie munden 
ſollten, ihren Dank vorzüglich den Zürcher Frommen zu 
ſagen haben, welche im gegenwärtigen Augenblicke ſo zart 
beforgt ſich zeigen, zu verhüten, daß meine literariſche 
Muße durch kein mir übertragenes Amt geſtört werden 
möge.“ i 

— Die philharmoniſche Geſellſchaft in Oxford, 
welche im vergangenen Jahre, der Krönung der Königin 
wegen, ihr großes alljaͤhrliches muſikaliſches Feſt nicht 
halten konnte, wird in dieſem Jahre es mit deſto größerm 
Glanze begehen. Hr. D. Felix Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy hat die Leitung übernommen und wird die zu 
den Solopartieen erforderlichen Sänger engagiren, fo. wie 
die Geſellſchaft zwei Bevollmächtigte auf den Continent 
geſandt hat, die beſten Inſtrumentaliſten zur Anführung 
der verſchiedenen Theile des Orcheſters anzuwerben. Die 
Geſellſchaft läßt zu den Muſik⸗ Aufführungen einen eige⸗ 
nen hölzernen Tempel errichten, der ein Orcheſter von 
2000 Perſonen und 6 bis 7000 Zuhörer faſſen kann. 
Das Feſt wird drei Tage lang dauern, und an dieſen 
Händel's „Judas Maccabäus“ Grauns „Tod Jeſu“ 
und Ph. Em. Bach s „Auferſtehung und Himmelfahrt 

ef” aufgeführt werden, 
Senn aufg hat am 13. d. M. in Berlin 


r. Seidelmann N 
H Beſten des Leſſings⸗Denkmals 


„Nathan der Weiſe“ zum Be | 
vorgeleſen. Der Saal der Sing⸗ Akademie war zahlreich 


beſucht und die Vorleſung fand großen Beifall. Der Vor⸗ 
leſer berührte in einer Einleitung die Zeit vor 50 Jahren. 
Damals gab ſich der Schauſpieler Großmann, der im 
Jahre 1791 Braunſchweig beſucht hatte, und nur durch 
Hülfe eines alten Invaliden. welcher Leſſing in ſeiner letz⸗ 
ten Krankheit gepflegt, die Stelle auf dem Kirchhofe aus⸗ 
findig machen 17 wo der große Mann ſeine Ruhe⸗ 
ſtätte gefunden hatte, die größte Mühe, die deutſchen Büh⸗ 
nen dafür zu begeiſtern, daß ihr größter Beförderer ein 
Denkmal erhalte. Allein obwohl fein Andenken noch 
ganz friſch, fein Wirken in, vollſter Kraft war, ſo fand 
ſich ooch von dreſundſechszig Theatern, an die Groß⸗ 
mann ſchrieb, auch nicht eins, welches eine Vorſtellung 
zu dieſem Behuf geben wollte. ien, und ſogar Ber⸗ 
lin, wo Leſſing ſo lange gelebt, wo er ſo viele perſönliche 
Freunde hatte, wo zwei Männer, die gleichfalls großen 
litergriſchen Ruf beſaßen, Ramler und Engel, an der 
Spitze der Bühne fanden, Berlin nicht ausgenom⸗ 
men! Man ſpottet häufig Über den jetzt erwachten Ei⸗ 
fer der Deutſchen, ja der Zeit überhaupt, großen Maͤn⸗ 
nern Denkmale zu ſetzen. Wir wollen uns aber freuen, 
in einer Zeit zu leben, wo Aufforderungen ſolcher Art 
Anklang finden; jedenfalls iſt es doch beffer als jene drei⸗ 
undſechszigfache Schande der Zurückweiſung, die Groß⸗ 
mann feloft dadurch nicht beſiegen konnte, daß er die er⸗ 
ſten abſchläglichen Briefe, die er erhalten hatte, drucken 
ließ, und ein zweites Heft verſprach. Man ließ es 
darauf ankommen, und antwortete lieber gar (57 


—— — 
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— Die letzten Nachrichten von Paganini ſind von 
höchſt beunruhigender Art. Es ſcheint, daß man an fels 
nem Aufkommen verzweifelt. Verſchiedene Gerüchte ſind 
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in Betreff des Teſtaments dieſes reichen Künſtlers ver: 
breitet. Man behauptet, er werde ein Vermögen von 1 
Millionen Frks. hinterlaſſen, das nach ſeinem letzten Wil⸗ 
len der muſikaliſchen Welt zu Theil werden wird. Man. 
ſpricht von 6 bis 700 Legataren, die durch ihn in Frank⸗ 
reich ſowohl als in Italien eingeſetzt ſeien. 

— Frankfurt a. M., 12. April. (Privatmittheil.) 
Die viel berufenen Bajaderen find am jüngft verwi⸗ 
chenen Mittwoch auf unſerer Bühne aufgetreten. Die 
Erwartungen des größern Publikums, durch die vulgai⸗ 
ven Beſchreibungen, die man über die Tänze der Hindu⸗ 
Mädchen in Büchern lieſet, aufgeſtachelt, ſind allerdings 
weſentlich getaͤuſcht worden. Denn von orcheſtiſchen Dar⸗ 
ſtellungen, wodurch die Phantaſie hätte aufgeregt werden 
können, war überall keine Rede. Dem mit der indiſchen 
Geſchichte und Mythologie bekannten Zuſchauer gewährte 
dagegen die orcheſtiſche Pantomime, die er vor Augen 
hatte, allerdings ein um ſo höheres anthropologiſches und 
hiſtoriſches Intereſſe, als deren Urſprung fi bis in das 
entfernteſte Alterthum verſteigt. Ja, in der Hypotheſe, 
daß ſeit Erſchaffung der Welt noch keine 6000 Jahre 
ve floſſen, jene Tänze aber und die ſie begleitende Inſtru⸗ 
mental⸗Muſik, durch die unfere Künſtlerinnen begleitenden 
Eingebornen gufgeführt, bereits vor 4000 Jahren ins 
Leben traten, müßte man annehmen, daß bereits Vater 
Noah und ſeine Söhne ſich in ähnlicher Weiſe vorge⸗ 
zeigt haben. a 


Handel und Induſtrie. 


Berlin, 15. April. Wenngleich in der abgewiche⸗ 
nen Woche viele mit Getreide beladene Schiffe hier an⸗ 
gekommen ſind, ſo behaupteten ſich dennoch nicht allein 
die Preiſe der vorhergegangenen Woche, ſondern es wur⸗ 


den auch mehrere Gattungen Getreide zu höheren Preiſen 


verkauft, wozu die günſtigeren Berichte von England und 
Hamburg beitrugen. Weizen wurde wieder auf Ham⸗ 


burg abgeladen, und die Conſumenten bezahlten für gute. 


Waare 68 a 72 Rthlr.; für geringen Weizen wurden 
60 a 64 Nele, bedungen. — Roggen, ſchwere Waare, 
wurde bei einzelnen Wiſpeln mit 39 a 40 Nehlr. bezahlt; 
für 82 Pfd. Connoiſſemente wurden 38 / Rthlr. gefor⸗ 
dert, worauf 37 ½ Rthlr. geboten wurden; geringer Rog⸗ 
en, zum Futtern, iſt mit 37%, Rthlr. zu haben. — 
erfte, große vom Oderbruch gilt 83 Rihir., wofür 
man 32 a 32 ½ Rthlr. bezahlte, je nachdem mehr oder 
weniger gekauft wurde; kleine Polniſche in ſchöner Waare 
30 Rthlr., geringere 28 Rthlr. pr. Wſp. zu 25 Schfl. — 
Hafer wird in einzelnen Wiſpeln mit 24 a 25 Rthlr. 
verkauft, der Abſatz davon iſt jedoch nicht ſehr bedeutend, 
weil der Landmarkt damit immer noch ziemlich befahren 
Abb: 8 — D Ladungen 2 7 
„ mit 23½ a — bie 
find ohne Begehr ı a thlr. zu haben. r 
ſehr vermindern fen ol MR Inden, die Sone 
fen, mit Kartoffeln gefüttert wird, — Mar 2 ſun⸗ 
der, vom Boden 28 a 29 Rthlr. pr. Wſp. zu 24 Schfl., 
bei geringem Ablatz. Verkäufe auf Lieferung wurden 
nicht gemacht, weil davon mit jedem Jahre weniger ge⸗ 
braucht wird. — Spiritus kam in voriger Woche viel 
zur Stadt, und bei dem Mangel an auswärtigen Auf⸗ 
trägen drückte ſich der Preis bis auf 18 Rthlr. für die 
10,800 pCt. Tralles; wenn im Laufe dieſer Woche nicht 
wieder für fremde Rechnung gekauft werden ſollte, ſo iſt 
es leicht möglich, daß der Preis davon noch mehr herun⸗ 


ergeſetzt wird. 
Mannichfaltiges. 


— Aus Dresden ſchreibt man vom 4 April: Sehr 

gern verweilt der Blumenfreund bei den jetzt dem Pu⸗ 
blicum offenen bedeutenden Gewächshäuſern des Hrn. Ja⸗ 
cob Seidel, berühmten Handelsgärtners allhier. Ueder⸗ 
raſchend ift der Anblick der in voller Pracht den Ca⸗ 
mellien. Unter den 40,000 vorhandenen Exemplaren zeich⸗ 
nen ſich beſonders durch ihre ſchönen Blüthen an 
ſehr feltene Exemplare aus, unter anderen elata'Chand- 
ler, mirabilis roleuca, und tricolor; die beiden Ib? 
teren ſind echt chineſiſchen Urſprunges. Die großen Spa⸗ 
liere, durchaus mit Camellien bezogen, haben eine Länge 
von mehr als 200 Fuß. Sowohl die hochſtämmige als 
auch die Spalier⸗Sorte gingen zuerſt von Hrn. Seidel 
aus, und befindet ſich davon ſowohl in England als auf 
dem Continent eine reiche Nachkommenſchaft. Die mit 
in gedachten Gewächshäuſern ſo allgemein Bewunderung 
erregende große Magnolia, mit ihren ſo eben entfalteten 
50 Blumen und Knospen, iſt die Yulan. Außerdem 
ſteht Hr. Seidel auch einem ausgezeichneten Flor von 
dem fo beliebten Rhododendrum arboreum vor, die 
demnächſt eine noch größere Ausdehnung erhalten ſoll. 
u der Gasbeleuchtung in London werden 
jährlich 40,000 Wagen voll Kohlen verbraucht, den Wa⸗ 
gen zu 12 Säcken. Die Röhren, in welchen das Gas 
läuft, haben zuſammen ungefähr eine Linge von 100 
engli 
in den Kaufläden und 8000 Reverberen in den Wohnun⸗ 
gen. Einr Röhre mit Gaslicht von einem halben Zoll 
im Durchmeſſer hat die gleiche Helle wie 20 Lichter, eine 
Röhre von einem Zoll die Helle von 100, und eine Röhre 
von drei Zoll die Helle von 1000 Lichtern. 

— Es hat ſich zu London eine neue Religions: 


ſchen Meilen, und erleuchten 70,000 Schnabellampen 


— — % 


— — 


ſekte gebildet, eine Geſellſchaft von der Krippe, deren 
Hauptdogma darauf hinausgeht, daß alle chriſtlichen Kir⸗ 


chen nur Ställe ſein dürfen, weil ja der Heiland in einem 
ſolchen zur Welt kam. 


Auſlsſung der Homonyme in der vorgeſtr. Ztg. 
Hummel. 8 
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Donnerſtag den 18. April 1889. 


heater⸗Nachricht. 
Vorberg „We Familien Montecchi u. Ca⸗ 
puleti“, oder: „Romeo und Julia,” Oper 
in 4 Akten, nach dem Italieniſchen von 

Friederike Gümenreich. Muſik von Bellini. 
Romeo, ‚Die. Freyſe⸗Seſſi, als „er ſtes 

Dedüt.““ 

Nothwendige Erklärung. 

Der Sänger Herr Frey müller hatte 
für feine vorgeſtrige Abend unterhaltung die 
Mitwirkung dreier verehrlicher Bühnen⸗Mit⸗ 
Fan angekündigt, ohne daß er oder dieſe 
eine Kollegen die Erlaubniß für eine fo lche 
von mir erhalten hatten, indem ich dem Er⸗ 
ſteren auf feine, vor mehreren Tagen an mich 
gerichtete Anfrage ausdrücklich erklärte, 
daß ich die nachgeſuchte Zuſtimmung nur für 
eine Morgen ünterhaltung, wie fie abge: 
hende Bühnen ⸗Künſtler ſonſt gaben, erthei⸗ 
len würde. - 

Vor Beginn der Abend-Unterhaltung machte 
Herr Freymüller durch Anſchlag im Saale 
bekannt, die unterſtützung ſeiner Kollegen un⸗ 
terbliebe deshalb, weil ſie den Letzteren von 
Seiten der Theater⸗ Direktion bei Strafe 
verboten worden ſei. } 

Da es ſongch ſcheinen könnte, als habe ich 
erſt eine Erlaubniß ertheilt, welche ich ſpä⸗ 
ter unter Androhung einer Geldſtrafe zurück⸗ 
. ſo ſehe ich mich genöthigt, das 

achverhältniß der Wahrheit gemäß zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß zu bringen. 
Breslau, 17. April. 


Ai Guſtav Neumann. 


Verbindungs⸗Anzeige. 5 
Unfere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 


dung zeigen wir hierdurch, ſtatt jeder beſon⸗ 


dern Meldung, an. RR 

Schloß Mejerig, den 14. April 1839. 

si ee u Prem.tieut. 
Sturgzel. 8 
erbindungs⸗Anzeige. g 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich al⸗ 
len hieſigen und auswärtigen lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt: 

Breslau, den 15. April 1839. 

b Carl Ziemek, 

ein na Ziemek, geb. 
Stephani. 


222 beſonderer Meldung, hierdurch ganz er⸗ 


gebenſt anzuzeigen. 5 

Schweidnitz, den 16. April 1839. 
Herrmann Junghans. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Emma geb. Pohl, von 
einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, 
ſtatt, beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, den 17. April 1839. 

R. Becker, Stadtrath. 


Todes Anzeige. 
K. Das am 16ten d. M. erfolgte Ableben des 

„Intendantur⸗Secretairs Hrn. Ehm, zei: 
gen ſtatt beſonderer Meldung, mit der Bitte 

miſtille Theilnahme an ihrem grenzenloſen 
chmerze, ergebenſt an: 5 
die Hinterbliebenen. 
Schweſterlicher Nachruf 
dem am 1. April c. a. zu Berlin verſtorbe⸗ 
nen Königl. Preußiſchen General: Major 
aul v. Pritzelwitz. 

Schon die Natur zeigt nach einem kurzen 
Schlafe ein Erwachen und immer wiederkeh⸗ 
rendes Leben, die Religion beftätiget im mo: 
raliſchen höhern Sinne dies Bild in den Wor⸗ 
ten Ehriſti, wenn er ſagt: „durch den Tod 
gehen wir in ein neues Leben ein“ und ſelbſt 
auch durch den bloßen, jedoch geſunden Ver⸗ 
ſtand wird dieſe Wahrheit als heilig gewiß 
e dig ät 

Mit dieſer feſten Ueberzeugung betrachte 
In OR getiebter Bruder, Bein Hinſchelden in 
werden ung eint und rufe Dir nach, wir 
ben, was dier, fo ſchuunbezweifelt wiederſe⸗ 
mehr zu erreichen war, Gch für mich, nicht 
brüderliche Liebe die Seligkeftvebe für all' Deine 
Dank für die fo mannigfa en stemmen, habe 
nes mir in ſo verſchiedenen Lagen aweiſe Dei⸗ 
gewordenen Herzens und empfange mich, tig 
auch meine letzte Stunde fhläge, in — 
lichten Räumen mit dem treuen Bruderher⸗ 
5 welches mir ſchon hier die höchſte Wonne 
. a 2 

Es thut mir wohl, dies Dir hiermit offent⸗ 
uch en 9 meiner innigen Schwe⸗ 
derljebe ausſprechen zu können, und ich will 

ur noch Gott bitten, daß er den himmliſchen 

of in das tief verwundete Herz all der 
einigen ſenke und mir Kraft gebe, das Ende 

einer hohen Tage auch ſo zu vollenden, wie 
Ju es vollendet haſt — und wir uns dann 

uſt geiſtig fagen können: „Wir haben uns 
glücklich wieder gefunden.“ 

Roſenberg, den 15. April 1889, 3 

Verwittw. Louiſe v. Schweinichen, 
geb. v. Pritzelwitz. 


— 


stin, Ihre Königl. Hoheit Frau 


Le tz te i 
dramatiſche Vorleſung 
von Holtei g 
heute Donnerſtag den 18ten April um ſieben 
Uhr im Knappeſchen Saale (drittes Abonne⸗ 
ment). Auf Verlangen: Heinrich der 
fünfte, hiſtoriſches Drama von Shakespear. 

Eintrittskarten a 20 Sgr. find in der Mu⸗ 
ſikalienhandlung des Hrn, Cranz und des 
Abends an der Kaſſe zu haben. 

’ Der akademiſche Eirtel 
verſammelt ſich in dieſem Winterhalbjahre 
noch zwei Mal, Sonnabends den 20ſten und 
Sonnabends den 27. April. 

Die Vorſteher. 

So eben erſchien bei K. F. Köhler in 
Leipzig und iſt in Breslau in der 
Buchhandlung Carl Weinhold 
(Albrechtsſtraße No, 58.) zu haben: 

Allgemeine 


chriſtliche Symbolik. 
Eine vergleichende quellengemäße Darſtellung 
der verſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen von 
lutheriſch⸗ n Standpunkte. 


on 
H. E. F. Guerike, 
Theol. D. 

Motto: Do er Tlergog, u e taden 
rj nrg oHοοοννjο uov vrv 

Luninolav. 
Pr. 2½ Rthlr. 2 
Der Verfaſſer des Handbuchs der Kirchen⸗ 
geſchichte übergiebt hiermit dem theologiſchen 
und demnächſt auch dem überhaupt wiſſen⸗ 


ſchaftlich gebildeten Publikum, welchem con⸗ 


feſſionelle und kirchliche Zuſtände in ſo tief be⸗ 
wegter Zeit nicht gleichgültig ſind, ein nach 
e Plane W Handbuch der 
4 gemeinen chriſtlichen Symbolik. In den 

reis der unterſuchung ſind nicht nur die ver⸗ 
ſchiedenen chriſtlichen Hauptkirchen hinſichtlich 
aller gegenſeitigen Harmonie und Disharmo⸗ 
nie von der Wurzel an bis in alle Verzwei⸗ 
gungen, ſondern auch alle bedeutende kleinere 
Partheien und Secten gezogen, deren ſymbo⸗ 
liſcher Lehrbegriff nun in einer vergleichenden 
möglichſt präciſen Darſtellung angeführt, und 


allenthalben durch eine genaue Mittheilung 


5 e und 28 8 be⸗ 
e oriſch⸗ a > Sole mir zol 
proteſtantiſchen und der katholischen Kirche, 
welche dem Verf. vorzugsweiſe wichtig gewe⸗ 
ſen zu ſein ſcheint, iſt, ſo wie alle ſeine Po⸗ 
lemik, nicht von einem negativ deſtructiven, 
ſondern durchaus von dem poſitiv⸗conſervati⸗ 
ven Standpunkte geführt worden, welchen der 
Verf. behauptet und rechtfertigt. 


— —ů—— 
In den Muſikalienhandlungen von C. 


Cranz, F. E. C. Leuckart und Carl 
Weinhold in Vreslau iſt zu haben: 0 
Canon. Terzett und Chor. 
Zur Gedächtnißfeier der 
im Befreiungskampfe 1818/15 ſiegreich gefal⸗ 
lenen Königl. Preuß. freiwilligen 
? Jäger. 2 
Mit shändiger Begleitung des Pianoforte 
von f 


Carl Ernſt Martini. 
Gr. quer 4to. Preis 20 Sgr. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau 
erschienen so eben: 


Sechs Lieder 


für eine Sopran- oder Tenorstimme mit 
Begleitung des Pianoforte, in Musik ge- 
setzt von 


W. E. Scholz, 


Fürstlich Hohenlohe -Oehringen’scher 
Hofkapellmeister. 


op. 19. reis / Kthlr. | 

Herr Scholz, der durch frühere Wer- 
ke, namentlich seine im vorigen Jahre 
in Wien so überaus beifälli Ber a 
mene Ouvertüre über 905 hema: 
Gott erhalte Franz, den Kaiser, als 
Componist einen hohen Standpunkt er- 
reicht hat, übergiebt in diesen Liedern 
allen Athen Wer ein sehr schät- 
zenswer erk. . 

Die sprechendste Em 
Vorzüglichkeit dieser Lieder ist wohl 
die, dass die höchst kunstsinnige Für- 
0 ouise 
0 ehringen die Dedica- 
huldreichst anzunehmen geruhten. 


Neueste Composition von 


Joseph Lanner. 
1 G. Leuckart in Breslau 
un rotoschin, und, Hirse Ri 
Glatz zu haben: 2 irschberg in 
Roccoco-Walzer für das P 
Händen, 15 ee zu 2 
Roccoco-Walzer für das Pft 
ze Händen, 20 Sgr. 9 4 
Roccbco-Walzer f. Orchester 2 Rtl. 


von Hohenlohe- 
tion 


aller Karten⸗, Kegel, Brett: und Würfel⸗ 


Anſpruch auf das geſellſchaftliche Leben der 


wird. 


fehlung für die 


haben: 


Taſchenbuch 


Spiele. 
Auch unter dem Titel: 


Das neue Kgl. l' Hombre, 


nebſt einer gründlichen Anweiſung, wie Qua⸗ 
drille, Piquet, Reverſy, Treſett, Tarok, Trik⸗ 
trak oder Toccategli, Verkehren im Brettſpiel, 
Caſino, das Connectionen⸗ oder Verbindungs⸗ 
ſpiel, Ecarté, Whiſt, Boſton, Patience, Ka: 
bale, das Kegelſpiel, Bouillotte, Jen de Com- 
merce, Pharao, Rapouſe, Vingt un, Ma- 
riage, Vive Pamour, Pochz ferner Billard, 
ſchwarze Peter, Onze et demi, beſte Bube, 
Amufett, Damenfpiel, Domino, Lange⸗Poch, 
Schach zu zwei und vier Spielern, drei Kar⸗ 
ten, Loup oder Wolf, nach jetziger Art zu 
ſpielen ſind. Siebenzehnte ſehr verbeſſerte 
und vermehrte Aufl. in 8. cartonn. 1837. 
16 gGr. oder 20 Sgr. 5 

Es iſt kaum nöthig, noch etwas zur Em⸗ 
era, eines Buches zu jagen, das feine 
Brauchbarkeit durch 17 auf einander folgende 
Auflagen bewährt hat. Das unter uns fo 
allgemein beliebte l Hombre hat den größten 


ſandt werden wird. 2 
Bei F. P. Scheitlin in St. Gallen 
iſt ſo eben erſchienen und durch Ferdin and 
Hirt in Breslau (am Markt Nr. 47), 
durch Juhr in Ratibor und Hirt in 
Pleß zu beziehen: 3 
Das himmliſche Vergnüge 


in Gott, 5 
oder 
vollſtändiges Gebetbuch auf alle Zeiten, 
in allen Ständen und bei allen Angele⸗ 
5 genheiten 
von Benjamin Schmolke. 


Neue Auflage. 5 
gr. 8. 640 Seiten mit ſchönem Stahlſtich. 
Preis: Roh 25 Silbergr. preuß. 
Ord. gebunden in Futteral 1 Tha⸗ 
ler ſächſ. 
Fein gebunden mit Titel und Fut⸗ 
teral 1 Thl. 2¼ Sgr. preuß. 

Dieſes Gebetbuch, ſchon beinahe vor an⸗ 
derthalb Jahrhunderten zum erſten Male auf⸗ 
gelegt, iſt in Betreff der körnigen Sprache 
noch von keinem andern erſetzt worden. Es 
iſt der ſchönſte Hausſchatz für chriſtliche Fa⸗ 
milien und durch einen ſchönen paſſenden 
Stahlſtich geziert. 

Bei Eßmann in Minden iſt erſchienen und 
zu haben in Breslau bei Ferdin and 
Hirt (am Markt Nr. 47), für Oberſchleſien 
bei Juhr in Ratibor und Hirt in Pleß: 
Kopf, D. T., Erziehungsinſpector in Berlin, 


Der Volksſchulfreund, 
eine praktiſch⸗pädagogiſche Zeitſchrift für 
die Volksſchullehrer und Schulfreunde. 
iftes Heft 1839. Der Jahrgang beſteht aus 
4 Heften oder 24 bis 80 Bogen mit Muſik⸗ 
beilagen und koſtet nur 1 Rtl. 5 Sgr. 


Leichte Art, ſchlechte Wege 
zu verbeſſern. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und vor⸗ 
räthig in, Breslau bei Ferdinand 
Hirt (am Markt Nr. 47), für Oberſchleſien 
bei Juhr in Ratibor und Hirt in Pleß: 

Greger, J., das dermal Nothwendigſte 

über Kunſt⸗ und gemeine Fahrtweg⸗Bau⸗ 
ten, nach vieljährigen Erfahrungen, mit 
Bezug auf die Eiſenbahnen, das franzö⸗ 
ſiſche Geſetz über Vicinalwege, und das 
baieriſche über Zwangsabtretung von 
Grundeigenthum für öffentliche Zwecke. 
Mit Zeichnungen. 8. 12 Gr. od. 48 Kr. 

Den dielen Klagen über ſchlechte Wege 
abzuhelfen, würde leicht ſein, wenn man die 
einfachen Vorſchläge des verdienſtvollen Ver⸗ 
faſſers befolgt, der ſie praktiſch bewährt hat! 

Nürnberg, im November 1838. y 

Friedr. Campe. 


Menſchen; denn kein Unterhaltungsfpiel hat 
ſich zwei Jahrhunderte hindurch ſo anhaltend 
in Vorzug erhalten, keines hat in ſo verſchie⸗ 
denen Zeitumſtänden fo augenſcheinlich über 
den gewaltſamen Wechſel der Moden den Sieg 
davon getragen, und keines gewinnt bis die⸗ 
ſen Augenblick noch fortwährend ſo viele neue 
Verehrer, als eben dieſes Lieblingsſpiel unſe⸗ 
rer Herren und Damen in hohen und niedern 
Ständen. N 

Bei F. H. Morin in Berlin iſt erſchie⸗ 
nen und vorräthig in Breslau bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, am Markt Nr. 47), für Ober⸗ 
ſchleſien bei Juhr in Ratibor und Hirt in 


Pleß: 
Heinemann, M., 
Der zuverläſſige Rechenknecht 
oder ges Batmeiting wie viel ein Vier⸗ 
tel bis Hundert Stück koſten, wenn der Preis 
Eines Stücks fo und fo viel iſt. Nebft Cours: 
Tabellen über Friedrichsd'or und Dukaten. 
Ein unentbehrliches Hülfsmittel für jeden Ge⸗ 
ſchäftsmann und jede Haushaltung. 12 m0. 
Bei A. W. Hayn in Berlin ſind erſchie⸗ 
nen und vorräthig in Breslau bei Fer di⸗ 
nand Hirt (am Markt Nr. 47), für Ober⸗ 
ſchleſien bei Juhr in Ratibor und Hirt 


in Pleß: 
Schauſpieler⸗Novellen, 


von L. Schneider. 2 Bände. 8. Geheftet 
Preis 2 Thaler. 2 

In zwölf Novellen 9 el die oben ge: 
nannte Verlagshandlung dem Publikum das 
neueſte Werk des beliebten Schriftſtellers, deſ⸗ 
ſen „Bilder aus Berlins Nächten“ und die 
erſte Abtheilung des großen hiſtoriſchen Ro⸗ 
mans: „Der böſe Blick“ oder „Berlin vor 
800 Jahren“, fo allgemeine Anerkennung ge: 
funden. Auf einem Felde, das vor ihm noch 
kein Schriftſteller für die Novelle benutzt, zu 
dem ſeine Wirkſamkeit ihn aber beſonders be⸗ 


— 


m Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau ſſt fo eben exfchienen: 
Die Glaubenslehre des Evangeliums, 
zum Gebrauch in den höhern Klaſſen der Gymnaſien und zum Selbſtunterricht 

für die erwachſene chriſtliche Jugend. 
g Von S. G. Reiche, 
Rektor und erſtem Profeſſor des Gymnaſiums zu St. Eliſabet, Ritter des rothen Adler 


Ordens vierter Klaſſe. 
gr. Oktav. Preis: geheftet 15 Sgr. 2 


Während alle übrigen Lehrgebiete des Gymnaſial⸗unterrichts ſorgfältig bearbeitet und 
mehr als reichlich mit Lehrbüchern ausgeſtattet worden find, hat man das des Meligiong- 
Unterrichtes in den höhern Klaſſen der Gymnaſien faſt ganz vernachläßiget und eigentliche 
Schulmänner haben es felten zu einem Gegenſtande ihrer Thätigkeit gemacht. Der Verf darf 
daher wenigſtens nicht fürchten, einen Ueberfluß zu vermehren, wenn er — ſehr nahe an 
der Pforte, durch die er in das volle Licht des Evangeliums einzugehen hofft — mit ſeiner 
Glaubenslehre des Evangeliums einen Verſuch veröffentlicht, den er gewiſſermaßen für die 
Hauptaufgabe feines Lebens angeſehen hat. Die Quelle, aus welcher er geſchöpft hat, iſt 
kein menſchliches Syſtem, ſondern der Born des lebendigen Waſſers, der uns in den heili⸗ 
gen Schriften der Bibel aufgethan worden iſt. Durch ſie haben auch die beiden andern 
Offenbarungen, welche die Gottheit der menſchlichen Vernunft durch bie äußere und durch 
die Innen⸗Welt oder die Natur des menſchlichen Geiſtes verliehen hat, Verſtändlichkeit und 
Sprache gewonnen und da dieſe ebenfalls, wie die ſchriftliche, ein göttliches Werk ſind, ſo 
verdienen fie des gleichen Urſprunges wegen auch gleiche Verehrung und Berückſichtigung; 
alle drei ſollen ſich gegenſeitig erhellen, berichtigen und beleben und es iſt dieß die Anſicht, 
welche den Verfaſſer beleben Ausarbeitung ſeines Werkes wa Hat. Seine Abſicht war 
aber nicht, den Schülern ein ſtarres, trocknes Compendium in die Hände zu geben, ſondern 
er wünſchte fie mit einem Schulbuche zu verſorgen, das ihnen auf dem Weiterwege ihres 
Lebens als Handbuch zu dienen vermochte, in welchem fie fi) über den Grund ihres chriſt⸗ 
lichen Glaubens und Hoffens Raths erholen und Stoff zu weiterem religiöſen Nachdenken 
finden könnten. Gleichen Dienſt möchte es vielleicht der gereiftern chriſtächen Jugend über⸗ 
haupt zu leiſten im Stande ſein, indem der Verfaſſer bemüht geweſen iſt, ſich in der Form 


Ehre in einer leicht zu überſehenden Vollſtäͤndigkeit zu entwickeln. 


der Einfachheit und Klarheit des Evangeliums möglichſt zu nähern und deſſen Glaubens- 


— 6 


Im Verlage der Buchhandlung eſiſches 9 in Brrslau find fo eben erschienen 
Schle 5 Archiv 
für die praktiſche Rechtswiſſenſchaft, N 


herausgegeben von 
C. F. Koch und G. O. Baumeiſter, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Räthen. 
2r Band 38 Heft. gr. 8. geh. 12 Bogen. 25 Sgr. 

Dieſes Heft iſt reich an neuern Rechtsfaͤllen und Erörterungen aus praktiſch hoͤchſt 
wichtigen und juriſtiſch intereſſanten Verhältniſſen, z. B. über die Abmeierung der 
Dreſchgärtner; über die Verpflichtung der Dienſtbauern zur Räumung und Erweiterung der 
Abzugsgräben; über die Verpflichtung der Gerichtsherren zum Erſatz der von den Gerichts⸗ 


haltern unterſchlagenen Gelder; über die Beweiskraft der ſogenannten Faſſionstabellen in 


Beziehung auf Gewerbezins; über die Freiheit der Gutsherrſchaften don Privat- Mauthen; 
über die aufgehobenen Privat⸗Mauthen; über das den Gutsherrſchaften gegen das Geſinde 
zuſtehende Züchtigungsrecht (Dienſtzwang). Außerdem werden unter Andern neue Beiträge 
zur Entſcheidung über die ſtreitigen Anſprüche der Dreſchgärtner auf Mandel und Hebe 
vom Raps beigebracht ꝛc. 

Mit dieſem Hefte iſt der 2. Bd. geſchloſſen, der Preis beider Bände 
oder 6 Hefte 4 Kthl. 22 Sgr. Es find Vorkehrungen getroffen, daß der 
3. Bd. auch noch vollftändig in dieſem Jahre erſcheinen kann. 

Ergänzungen und Erläuterungen der 


Preußiſchen Rechtsbücher durch Geſetzgebung und 
Wiſſenſchaft. 
Unter Benutzung der Akten Eines Hohen Juſtiz-Miniſterii und der 
Geſetz⸗Reviſions-Arbeiten, 
5 herausgegeben von 
H, Gräff, C. F. Koch, L. v. Rönne, H. Simon u. A. Wentzel. 


28ſte, 29ſte und HOfte Lieferung: Fortſetzung des Landrechts. gr. 8. geh. 36 Bogen, 
5 2 Rtlr. 7½ Sgr. ; 


Neueſte Sammlung der, 
die religiöfe und bürgerliche Verfaſſung der Juden 
in den Königlichen Preußiſchen Staaten betreffenden; 
Geſetze, Verordnungen, Gutachten, Berichte und 
Erkenntniſſe. 


Mit einem Anhange, welcher Geſetze fremder Staaten enthält. 
Auch unter dem Titel: 


Ergänzungen und Erläuterungen der die religiöſe und bürgerliche Ver: 
faſſung der Juden in den Königl. Preuß. Staaten betreffenden Geſetze. 
g r Nachtrag. 
Enthaltend die Jahre 1833 — 1838. 


Herausgegeben von Dr. J. Heinemann in Berlin. 
gr. 8. geh. 18 Bogen. Preis 1 Rthlr. 7½ Sgr. 


Die Lehre vom Beſitz nach Preuß. Rechte, 
mit Rückſicht auf das gemeine Recht und die Materialien des 
Allgemeinen Landrechts N 

7 BEE : 2 e or 8 2 
E. F. Koch, Königlichem Ober-Landesgerihts- Rache. 
Zweite ganz umgearbeitete und ſehr vermehrte Ausgabe. gr. 8. 20 Bogen. 1 Rtlr. 12% Sgr. 
Im Verlage von G. J. Manz in Re⸗ und deutlich ſind, eine Anleitung zum Rechnen 
gens burg iſt erſchienen und bei G. P. (mit ganzen Zahlen, Brüchen, Proportionen, 
Aderholz in Breslau zu haben: Regel de tri und Zinsrechnung), eine kurze 
G. J. Götz, Dekan und Pfarrer, Skizze der Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Ge: 


Der Freiherr v. Wiesau, ſchichte und der Geographie des Preußiſchen 


x Staates, worauf mit einer Notiz über den 
oder 


8 Urſprung der Preußiſchen Orden geſchloſſen 
die gemiſchte Ehe. wad. — Wie aus dem eben Geſagten erſicht⸗ 
Ein Seitenſtück zu 


lich iſt, hat der Verf. einen reichen Stoff in 
Bretſchneiders: Freiherr v Sandau. den Kreis dieſes Buches gezogen, dennoch da⸗ 
Mit einem Rückblicke auf die jüngft erſchienene] und die Beſtimmung befeben aus dem Auge 


Er 


bei aber nicht den praktiſchen Geſichtspunkt 


Wet „Die gemiſchten i von] verloren: dem niedern Milit air hier in ange⸗ 
„Fr. v. Amm 4% gr. 8. geh. meſſener gebrän ter Kürze ein jo nöthiges 
25 Sgr. als brauchbares Pandbuch zu liefern. 


Marryats neueſtes Werk. 
So eben iſt bei Herold in Hamburg erſchienen 
(in erſter deutſcher vollſtändiger Ausgabe) 
von Georg Lotz: 


Capt. Marryat's Geiſterſchiff. 


Bei Graf, Barth und Comp. in 
Breslau iſt zu hoben: 5 
Tobiſch, M. J. K., Elemente der Com⸗ 
binations⸗Lehre, nebſt einer vorausge⸗ 


benden 


3 Bände. 8. 2 Fthlr. 

Sofort zu haben bei G. P. Aderholz 
in Breslau. 

Im Verlage von Graß, Barth und 
Comp. in Breslau erſchien: 

Biernacki, J., Aufgaben 

zur Einübung der polniſchen 
Grammatik. Ein Leitfaden, die 
polniſche Sprache auch ohne Lehrer in 
kurzer Zeit gründlich zu erlernen. Als 
zweiter Theil zur polniſchen Gramma⸗ 
tik. 8. Preis 7 ½ Sgr. 

Da die polniſche Grammatik ebendeſſelben 
Verfaſſers von vielen Sachverſtändigen als 
eine der zweckmäßigten öffentlich bezeichnet 
worden iſt, ſo darf wohl nicht bezweifelt wer⸗ 
den, daß, da der vorliegende Leitfaden ver⸗ 
möge feiner Einrichtung und Ei entBmtih: 
keiten eine jener Grammatik gleie a 
Zweckmäßigkeit darbietet, wie 12200 aum ei⸗ 
nes der vorhandenen Compendien beſitzt, der⸗ 

ſelbe ſich auch als ein ausgezeichnetes 
Lehrmittel bewähren werde. a N 

Im Verlage von Graß, Barth und 
Comp. in Breslau ift zu haben: 
Wedell, H. v., Witfaden 

für den Selbſtunterricht eines 
Unteroffiziers in den Elemen⸗ 
tar⸗Wiſſenſchaften, ſo wie zum 
Gebrauch für Bataillons un 
Regiments⸗Schulen der Preu⸗ 


ßiſchen Armee. gr. 8. geheftet. 
1 12%, Sgr. 
Der Herr Verfaffer giebt darin een kür⸗ 


mn der deutſchen Sprache, eine Anlei⸗ 
ng zu militairiſchen Auffägen, welche durch 
zweckmäßige Beiſpiele für Jeden anſchaulich 


ſſtellung dürfte in dieſen Büchern, über welche 


ihn zu kräftigen, zu ermuthigen für das ſchwere 


winn wird ſie 
d zum Theil Ermüdeten wird fie ftärken, daß 


tern und treuen Lehrern ſeſter knüpfen, 


ſchickten Abhandlung über die figurir⸗ 
ten Zahlen und arithmetiſchen Reihen. 
12% Sgr. 


und f 
Deſſen Elemente der Analyſis des End: 
lichen. 8. 15 Sgr. 


Wer über die Combinations⸗Lehre und die 
combinatoriſche Analyſis mehr wiſſen will, als 
in den meiſten für Gymnaſien beſtimmten 
mathematifchen Lehrbüchern über dieſe Gegen⸗ 
ſtände vorkommt; der Freund ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlicher, präciſer und doch faßlicher Dar⸗ 


N auch bereits mehrere bedeutende kritiſche 
eitſchriften vortheilhaft ausgeſprochen haben, 
ſeine Befriedigung finden. 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau iſt jüngſt erſchienen und für den 
Preis von 15 Sgr. bereits geheftet zu haben: 

Worte der Liebe an Volks⸗ 
ſchullehrer gerichtet, das Amt 
und Leben betreffend. Von 

Wohlmuth. f 

Diefe nützliche Schrift enthält in 19 Brie⸗ 
fen, was dem Elementarlehrer Noth ſei, um 


erk, welches er zu treiben berufen iſt, und 
ihn dafür wahrhaft zu erwärmen. Ohne Ge⸗ 
8 in für ſein Amt begeiſterter 
Lehrer aus der Hand legen. Aber auch den 


er mit erneuerter Liebe feinen Beruf erfaſſe. 
Doch noch mehr als der Titel andeutet, bietet 
der Inhaft dieſer Schrift dar, Auch gewiſſen⸗ 
haften und 8 Eltern will und wird 
ſie eine freundliche eng fein, und in⸗ 
dem fie angiebt: was die Schule ſein ſoll, 
und lejſten, das Band zwiſchen redlichen El⸗ 


= 


16 


dadurch auf N des gegenwärtigen und 
das Heil des zuküt — Geſchecchtes fegen, 
E ... 

Bei Graß, Barth und Comp. in 
Br . u iſt jetzt wieder (in Commiſſion) 
zu : 

Rauche, M., Leitfaden für 
den Unterricht in der Geſchichte 
des Preußiſchen Staates. Nebſt 
einer Einleitung in die Geſchichte über⸗ 
haupt. Für Volksſchulen. 8. geheft. 

4½ Sgr. 


— 


Pädagogisches. 
Bei dem bevorſtehenden Lektionswechſel em: 
piehten wir hiermit als ein anerkannt treffliches 
ehrmittel für die Vaterlandskunde von Neuem: 
Knie, J. G., Neueſter Zuſtand Schle⸗ 
ſiens. Ein geographiſch⸗ſtatiſtiſches 
Handbuch in gedrängter Kürze und aus 


Original⸗Quellen bearbeitet für Schle⸗ 


ſiens Jugend und Freunde der Län⸗ 
derkunde. Zweite verbeſſ. Auflage. 
8. Geheft. 5 Sgr. i 

Die Reichhaltigkeit feines Inhalts, wie die 
Zuverläſſigkeit der Angaben ſtellen es als das 
Beſte ſeiner Art heraus, Belehrend für den 
Erwachſenen, bewies ſich daſſelbe feither be: 
ſonders brauchbar, als Lehr-, wie als Leſe⸗ 
buch in der Vaterlands⸗Kunde für die Schul: 
jugend. Dabei iſt ſolches auch das Wohl⸗ 
feilſte, da das bereits gut geheftete Expl., 
9 Bogen engen, doch deutlichen Druckes in 
gefälligem Oktav⸗Format, zu nur 5 Silbergro⸗ 
ſchen dargeboten wird. — Für Schulzwecke 
In Partieen. bei direkten Aufträgen noch bil: 

liger. . 
Verlagsbuchhandlung von Graf, Barth 

und Komp. in Breslau. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Clobnig-Candl-Sperri 

Es wird dem handel⸗ und ſchifffahrtstrei⸗ 

ublikum bekannt gemacht, daß in 
dieſem . die Schifffahrt auf dem Clod⸗ 
nitz⸗Canal wegen Ausführung dringender Neu: 
und Reparatur⸗Bauten in der Art unterbro⸗ 
chen werden muß, daß 

1) die Sperrung des ganzen Canals, Be⸗ 

hufs der an vielen Bauwerken vorzuneh⸗ 

menden Reparaturen, am 22. Juli d. 
eintreten, und bis zum 24. Auguſt d. 
„ er 
ae De 
Plawniowitz, dieſe noch bis incl. den letz⸗ 
ten September d. J. geſperrt bleiben 
wird. 

Außer der sub Nr. 1 angeführten Haupt⸗ 
ſperre des ganzen Canals, erſtreckt ſich die 
sub 2 beſtimmte lediglich auf die Schleuſe 
Nr. XI ſelbſt, und es können demnach den 
ganzen übrigen Canal vom 24. Auguſt ab, 
die Schiffsgefäße von Gleiwitz bis Schleuſe 
XI., und von hier ab bis zur Oder paſſiren. 

Auf den nöthigen Raum zum Umladen der 
Schiffsgüter bei Schleufe XI. wird übrigens 
nach Möglichkeit Bedacht genommen werden. 

Oppeln, den 13. April 1889. 

Königl, Regierung. Abtheilung des Innern. 


* 


Nothwendiger Verkauf. 

Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau. 

Das Rittergut Sponsberg im Trebnitzer 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 29,144 Rthlr. 16 Sgr. 
8 Pf. zufolge der nebſt Hypthekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 24. Auguſt d. J., Vormittags um 

u 


1 Uhr 4 
an ordentlicher Gerichteſtele ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Freigärtner Gottlieb Stöhr wird hierzu öf⸗ 
fentlich vorgeladen. 1 
Breslau, 16. Jan. 1889. 


Bekanntmachung. 

Die bisher bei uns bevormundet geweſene 
Caroline Adeline Amalie, verehelicht geweſene 
Sackträger Funcke, geborne Wunderli 
und deren Ehemann, der Sackträger Joſeph 

unde, haben die mit dem jetzt erfolgten 
Eintritt der Volljährigkeit der Erſtern geſetz⸗ 
ich N Dütergemeinfchaft zu Folge ger 
richtlicher rung vom 26. Ma 
urge 5 15 1839 

es wird hierdur 6 ; „ 
. ch zur öffentlichen Kennt⸗ 
Breslau, den 30. Mär 
W . z 1889. 
eee Bormundfiaftö-@irict 


Montag den 22. April c. ittags um 
9 Uhr ſollen * April c. Vormittag 
alte ſchadhafte Sacke in kleinen Partien an 
den Meiſtbietenden, gegen baare Bezahlung, 
öffentlich verkauft werden. 
Breslau, den 18. April 1889. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Rinde: Verkauf. 
Zum Verkauf der Rinde von den für dieſes 
Jahr zum Schälen beſtimmten Eichen, in den 
Walddiſtrikten Kottwitz, Strachate, Margareth 
und Walke, iſt ein Termin auf 
den 29. April c. früh 10 uhr 
in der hieſigen Amtskanzlei anberaumt, wozu 
5 — . — 

itz, den 16. April 1839. 
Der Kenigl. Dberförfter Ja ſchke. 


Flaſchen Burgunder, 
von wel * 8 Pa 
den J BES aeg tr 


Neu⸗Burgfeld⸗Magazin 852 


— 


Die: uns gemachte Anzeige der verwitweten 
1 0 Piefke, gebornen Koſchel, 
hiefelbſt, daß die Pfandbriefe: 
Nieder⸗Arnsdorf, SI., Nr. 72, über 300 Rtlr. 
Kunzendorf, L W̃ 15 230 ⸗ 
Amt Spahliz, OM., 27 540 = 
aus dem Nachlaſſe ihres kürzlich verſtorbenen 
Ehemannes abhanden gekommen, bringen wir 
nach Vorſchrift der allgemeinen Gerichts⸗Ord⸗ 
nung, Th. 1, Tit. 51, §. 125, hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß. 
Breslau, den 12. April 1889. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
ee END: 


2 Sagdb:Berpadtung. 
Die mit dem 1. September dieſes Jahres 
pachtlos werdenden, im Grottkauer Kreiſe ge⸗ 
legenen SA Woiſſelsdorf, Peter⸗ 
ſcheide, Koppendorf und Friedewalde, werden 
Donnerſtag den 16, Mai c. a. auf 6 Jahre 
1 9 verpachtet werden. Die Pachtiu⸗ 
ſtigen haben daher an dem beregten Tage, 
Morgens 10 uhr, in dem Gaſthofe zum Mohr 
in Neiſſe ſich einzufinden, und ihre Gebote 
dort abzugeben. £ 
Schwammelwitz, den 18. April 1889. 
Der Königl. Oberförſter Böhm. 


Das Brau⸗ und Branntwein⸗ urbar des 
Dominium Guhlau⸗Girlachsdorff, Reichenba⸗ 
cher Kreiſes, wird zu Term. Johannis bapt. 
a. C, pachtlos. 

Bemittelte Pachtluſtige können ſich täglich 
bei dem unterzeichneten Wirthyſchafts⸗Amt 
. auch daſelbſt die Pacht⸗Bedingungen 
einſehen. 

uhlau bei Nimptſch, den 12, April 1839. 

Das Landrath von Prittwitz⸗Gaffronſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


7 * 


Auktion. 

Den 8. Mai d. J. Vormittags von 9 und 
Nachmittags von 2 Uhr an werde ich in dem 
sub Nr. 55 am Ringe genen 

fe die zur Kau Johann Flandorf 
ferſchen Concurs⸗Maſſe von Nieder⸗Zieder ge⸗ 
hörigen Weine, beſtehend in: 

1) 125 Quart Laubenheimer, 


2) 215 Muscat et Lünell, 

3) 850 Ruſter⸗Ausbruch, 

4) 10 Ober ⸗ungar, 

5) 570 2 

60 60 oneſcher Ausbruch, 

77 45 AR Ximenes, 

8) 20 orſika, 

9) 60 Malaga, 
„Madeira und 


10 0 
10 N 
Gebin⸗ 
NN. >) 
der übrige Theil deſſelben in N 
vorfindet, fo wie mehrere Kellergeräthſchaften 
an den Meift: und Beſtbietenden gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung öffentlich verſteigern, 
wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade. 

Ein großer Theil der zum Verkauf geſtell⸗ 
ten Weine iſt von ga alter abgelegener 
und vorzüglicher Quallität. 

Am darauf folgenden Freitage, den 10ten 
Mai, ſoll ferner: 

Eine Partie von ungefähr 20 Schock wei⸗ 

ßer leinener Werfte und Schuß⸗Garn u. 
eine Partie von ungefähr circa 900 Pfd. 
baumwollener Garne, ſo wie die Krynitz⸗ 
ſche Encyclopädie 
auf die vorſtehend angezeigte Art und Weiſe 
e * * 
an t, den 6. April 1 
Der Königliche Land» und Stadtgerichts⸗ 
Wuala Bayer. Be 


— | 


Auktion. 


Auf Antrag des unter der Jurisdiction des 
unterzeic neten Gerichts vor dem Schweidnitzer 
Thore hieſelbſt anſäßigen conceffionirten Pfand: 
leihers, des Coffetiers Ernſt Fiſcher, ſollen 
mehrere bei demſelben ſeit ſechs Monaten und 
länger verfallene Pfandſtücke, beſtehend in 

Betten, Bett⸗Uleberzügen, Kleidungsſtücken 

und Wäſche verſchiedener Art, Leinewand, 

Tuchſtücken, uhren, ſilbernen, goldenen 

und verſchiedenen anderen Metallſachen, 


ch, im Wege des Meiftgebots 


am 7. Juni d. J. von früh 8 uhr ab 
im Saale des dc. Fiche 

von unſerem dazu beauftragten Gerichts ⸗Se⸗ 
kretär Bodelius gegen gleich baare Zahlun 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdur 
eingeladen werden. f 

ugleich werden alle Diejenigen, welche bei 
dem Pfandleiher ꝛc. Fiſcher Pfänder nieder⸗ 
gelegt haben, welche ſeit ſechs Monaten und 


länger verfallen find, aufgefordert: 


dieſe Pfänder noch vor dem oben anbe⸗ 
raumten Auktions⸗Termine einzulöfen, oder, 
wenn ſie gegen die kontrahirte Schuld ge⸗ 
gründete Einwendungen zu haben vermei⸗ 
nen ſollten, ſolche dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzuzeigen, widrigenfalls mit dem 
Verkauf der verfallenen Pfandſtücke vor⸗ 
gegangen, aus dem einkom n Erlöſe 
derſelben der Pfandgläubiger wegen ſeiner 
in dem Pfandbuche eingetragenen Forde⸗ 
rungen befriedigt, der etwa verbleibende 
Ueberſchuß aber an die aſſe abg 
liefert und demnächſt Niemand weiter mit 
ſeinen Einwendungen gegen kontrahirte 
Pfandſchuld wird gehort we 
bar >> 2 Ma 
as Gericht der S 0 
b Waren 


Vaterlaͤndiſche 


Die Geſammt⸗Prämie, welche im Fahr 
Wovon abgeht: an darauf n e 


Hierzu der Zinsen ueberſchuß pr. 1888 


often 


1888 angemeldeten Schaden 


Die a 7 tin A 5 
Water Ser an Hppothet 
Gratiſikationen nach g. 


Gewinn⸗Reſultat des Jahres 18338 
davon werden vertheilt pr. 1. April 1839 


und in Gewinn⸗Keſerve geſtellt 


Die ultimo 1888 laufenden Verſicherungen betragen überhaupt: 98,516,585 Rtlr. und ſteh 


2 a) das Capital der 

an Prämiengeldern: b) die Prämien ⸗R 
c) die Prämien de 

ſo wie 


Die Geſellſchaft fährt fort, 


was die Verfaſſung und Geſchäftsführung derſelben betri 
5 227 auf den zu deſſen Geſchäftsreſſort ge 


aße Nr. 2 


e 2585 abgelaufen iſt, beträgt 


45 und $ 59 des Statuts. 


d) die Gewinn⸗Reſerve von 1888 0 + . 


— BE 


Abſchluß auf 
und Rückverſicherungen, 


0 * + + * * + x} + 


422 * * * * * 
* * + * * 


* + * * 2 x 2 


Gründung von 
eſerve . R . . . 5 ; 
r Rückverſicherungen gegen 7961492 Rtlr. 


e 


+ + + 


en dagegen: 
r 


* 


— 
+ 


ezember 1838, 


einſchließlich einer Zurückstellung auf Freiſahr⸗Reſerve 
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Bekanntmachung des unterzeichneten Haupt⸗Agenten obiger Anſtalt. 
Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu angemeſſenen billigen Prämien zu übernehmen; ihr Statut, die Verſicherungs-Bedingungen, 
und Intereſſe für ein verehrliches Publiküm hierin haben kan if dei f N 
örigen Agenturen zur gefälligen Einſicht offen, — welche Letztere ihrerſeits, je nach Erforderniß und unter Beziehung auf dieſe 


Geſellſchaft in Elberfeld. 


33000 Rtir. — Sgr. 
18870 


„liegt auf dem Bureau des gehorſamſt Unterzeſchneten, 


= 


1000 Kitt. 7½ Sgt. 
= 8 1 59515 16 7 
151484 Rtlr. 21%, Sgr. 
4017 2 55 
155501 Ntlr. 23%, Sgr. 


+ 


+ + + . 


98054 Rtlr. 4 Sgr. 
2000 — 5 
2077 g 


1 Pr 


102151 = . 3 
+ 53370 Rtlr. 19%, Sgr. 
19% 


58870 19% = 

5 1000000 Rtir. — Sgr. 

„„ a 1 
32320 ER ne ee 

3 19% = 


zuſammen alfo 1210688 Rtlr. 26 Sgr. 


überhaupt Alles, 
Albrechts⸗ 


anntmachung, den vorſtehenden Jahres⸗Abſchluß durch die betreffenden ene ebenfalls zur öffentlichen Kenntniß bringen werden. 


Bie unter meiner Leikung ſtehenden, geſetzlich beſtätigten und zur 


Herr 
* 


Breslau, den 10. April 1839. 


Einladun 8 

* smäßheit des § 40 der Statuten wer⸗ 

Ver die Herren Actionäre des Theater⸗Actien⸗ 
eins 

11 e. Nachmittags 8 uhr 


eingeladen. 
er den nach g. 25 0 
folgende ne 
folgende 1 e 
Entſcheidung gebracht 


r 
ee 7 


1. die Wahl der Commiſſion zur Prüfung | 


der Rechnungen; e 
2. die Beſtimmung, welcher von zwei, mit 


gleicher Stimmenzahl gewählten Stell 


bertretern in das Directorium eintreten 


8. die Gemehm ung des öffentlichen Ver⸗ 
kaufs der — — 3 Sn: 
4 e 


Beſt 9 ber gegen bie fäumigen | 

5. die Genehmigung zur e eis 
nes zur Ausführung des Baues des Thea⸗ 
ters erforderlichen Darlehns. 

Den abweſenden Herren Actionairen iſt es 
geftattet, ſich durch einen aus der Zahl der 
übrigen Actionaire gewählten und ſchriftlich 
beſtellten Bevollmächtigten vertreten zu laſſen. 

Breslau, den 9. April 1839. 

Die Direction des Theater⸗Actien⸗Vereins. 


N Bekanntmachung 
det ent Anocbnun zufolge ſoll nunmehr 
gau — = zweite Seehrbegitt zu Ober⸗Glo⸗ 
deſt tig Be 2000 Feuerſtellen beſtehend, 
ei werden. einem Bezirks ⸗Kehrmeiſter be⸗ 
zelenigen Schorn einfeger, welche für den 
schenden Be Ae angelt zu ware win: 
ner 5 und ſich über ihre Qualiſikation zu ei⸗ 
und Anſtellung als Bezirks ⸗Schornſteinfeger 
= über ihre tadelloſe Führung auszuweiſen 
rmögen, werden daher aufgefordert, an dem 
— 4. März c. Morgens 8 Uhr in hieſiger 
andräthl. Kanzlei anſtehenden Licitations⸗ 
„min über die niedrigsten Sate ſich zu er: 
lären, zu welchen fie die Kehrung zu übers 
nehmen Willens find. 8 5 

Neuſtadt OS. den 18. April 1839. 
Königl. Kreis⸗Landrath. 
In Vertretung: 
der Kreis: Deputirte 
(gez.) von Wittenburg. 


inzah 


Durch Familienverhältniſſe und heranna⸗ 
heine r bes H rs veranlaßt, iſt eine 
ner im Strehle⸗ 


2 au verkaufen, ee nent bo 
von d . Oieſelbe liegt höchſt 
Grertkau 1% elle en Strehlen 2 Meilen, 
Meilen entfernt. Die nend ird Neife 3 
Maaß Ausſaat nebſt 21 Morgen Testen neu 
wie alles Vieh, Kühe, Schaafe, Pferde 
Ochſen, find durch einen 16jährigen 8 
beſten Zuſtande. Das eigentliche Wohnhaus 
außer den Wirthſchafts⸗Gebäuden, iſt er 
nur klein, aber bequem und freundlich einge, 
ichtet. Die Bedingungen des Verkaufs und 
er 0 wozu nur circa 


wenigen Auszahlung, 1 = 
1609 Rthlr. erforderlich ſein würden, find 


überaus erleichternd geſtellt und werden jeden 

i Acuſer befeiehlgen. Präheres wird bei dem 
Stufmann und Rathmann Herrn Schild in 
deer a und in Breslau in der Expedition 
Zeitung nachgewieſen. 


„ Steinkohlentheer 

N Gebinden von 25 bis 200 Quart, wird 

anz billig verkauft Schmiedebrücke Nr. 49 
J. G. Stler. 


ende en Fefe 
ERS e , 
den ordentlichen Ge: | x 
iefenen, werden 

rathung und & 


Be 


im zu haben 


Conrad Menzel in Liegnitz, 
C. W. Müller in Oels, 
G. F. Kellner in Reichenbach. 5 


Der Haupt⸗Agent der Elberfelder Feuer- Ver 


e ee A E h cg c 

4 5 von den ſchleſiſchen Provinz 46 

zial⸗Blättern Jemand die Monatshefte 3 

Auguſt von 1796, Juni und Juli von 

1797, Januar von 1798 und Aug. von 3 
1819, oder auch nur einzelne dieſer Hefte 
käuflich abzulaſſen willens fein, beliebe 
ſich in portofreien Briefen, oder münd⸗ 


er Hrn. Preuß zu wenden, woſelbſt 
für vollſtandige Hefte der Ladenpreis 
9 28 0 Bezapit ‚werben wid. 


. r 8 1 E Ir ), 
Ein verheiratheter Brauer und Brenner, 
der ſein Fach gründlich verſteht und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig fein muß, findet auf 
einem Dominium bei Kaliſch zu Term. Jo: 
hanni a. . ein vortheilhaftes Unterkommen. 
— * ertheilt Herr Sieg⸗ 
in Breslau, Comptoir 


2 n 


tir, 

2000 Ntlr. oder 1000 Ntir., 

welche ſicher ſind, werden zu kaufen geſucht 
vom 


Comptoir des Eduard Groß, 


am Neumarkt im weißen Storch. 
Spezerei-Waaren, Rauch⸗ 
und Schnupftabake, verbunden 
mit einer Niederlage von fei- 
nem raffinirten Rüb⸗Oel und 
uten Waaren, offerirt zu mög: 
lichſt billigen Preiſen: 8 
Breslau, im April 1839. 


Friedr. Ernſt Fritſche, 


Junkernſtr. Nr. 30. 
Als Hauslehrer 


findet ein kathol. Kandidat bei einer auswär⸗ 
tigen Herrſchaft ein ſehr vortheilhaftes En? 
gagement. 1 5 
äheres bei Hrn. Nickolmann zu Bres⸗ 
lau, Meſſergaſſe Nr. 1. 


In meiner Specerei⸗, Saamen: und Brun⸗ 

andlung hierſelbſt, Schmiedebrücke Nr. 

55, kann ein junger Menſch von guten El⸗ 

tern, gegen m wen einer mäßigen Penſion, 

ſogleich ein Unterkommen als Lehrling fin: 
den. Breslau, den 17. April 1889, 


Carl Moecke. 


— —ꝛ— — EEE 
Tauf⸗ und Confirmations⸗ 
Denkmünzen ſind in Gold und Silber billig 

ei Hübner und Sohn, Ring 
Nr. 32, 1 Treppe. - 


Direkt aus Paris 
empfing ich 


e, 
Sommer ⸗Muͤtzen 
Kunden * hun, ſowohl für 
außerſt Biligen Prein. ante che au 

ena Sing Mr, 9. 


Eine Direktrice 


ein Putz Waaren⸗Geſchäft wird 
e das Comptoir des Hrn. 
Groß, am Neumarkt Nr. 38, die Güte zu 
ertheilen. 


bei Hüb 


Herr G. W. Löhnis in Neiſſe, 


ufnahme von Verſicherungen ermächtigten Agenten ſind folgende: 


H. Breslauer in Friedeberg a. O. 


H. 


So eben erhielt die neueſten 
Sommer⸗Beinkleider⸗Zeuge 
und empfiehlt dieſelben billigſt: 
Ernſt Lein, 


am Kränzelmarkt. 


Der erſte Transport unſerer neuen Leip⸗ 


ziger Meß⸗Waaren iſt geſtern angekommen. 


2 5 
Stern & Weigert, 
i Nikolaiſtraße Nr. 80. 
Apotheke Verkauf. 
Eine frequente, gut eingerichtete 
und privilegirte Apotheke beabsichtigt 
der Besitzer Familien- Verhältnisse hal- 


ber zu verkaufen. — Dem Agentur⸗ 


Gomptojr ven S. Militsch, Ohlauer 


Strasse No. 78 in den 2 Kegeln ist die 
weitere Unterhandlung übertragen. 


9 5 

„Mu b len⸗Verkauf. 
Meile den B 

fehr vortheilhaft gelegene Waſſer⸗Mühle, mit 
3 Mehlgängen und einem Hirſegang, nebſt 


ersdorf, Oelsner Kreiſes, 2% 
eslau und 1½ Meile Yon det ; 


25 Scheffel Ader-Ausfaat, Garten, Wieſen⸗ 
wachs und einem vollſtändigen Inventarium, 
wird an Johanni d. J. pachtlos. Ich bin ge⸗ 
ſonnen, dieſelbe nunmehr zu verkaufen, und 
können zahlungsfähige Kaufluſtige das Nähere 
erfahren bei dem Mühlen⸗Meiſter Lattke in 
der Vordermühle zu Breslau. 
Ohlau, im April 1839. 
Der unterzeichnete übernimmt für die vor⸗ 
zügliche Bleich⸗Anſtalt des Herrn F. W. Beer 
in Hirſchberg alle Arten von Hausbleichwaa⸗ 


ren, als Leimbt, Schachwitz, Garn und Zwirn, 
und liefert ſolche gegen Bezahlung 


b deſſen eigener Rechnung 
wiederum zurück. 


C. F. Sponer. 
Creuzburg, im April 1839. 


„Det unterzeichnete übernimmt für die vor⸗ 
zügliche Bleich⸗Anſtalt des Herrn F. W. Beer 
in Hirſchberg alle Arten von Hausbleichwag⸗ 
ren, als Leimbt, Schachwitz, Garn und Zwirn 
und liefert ſolche gegen Bezahlung 
+, deffen eigener Rechnung 
wiederum zurück. 


C. G. Hertzog. 
Für Garten⸗Liebhaber 


ſind noch Garten⸗Plätze und Lauben zu ver⸗ 
miethen, in der Vorwerksgaſſe Nr. 23, in der 
Nähe der äußeren Promenade, 


Eiſerne emaillirte Krippen, 


und Raufen für Pferde, aus der Königl. Ei⸗ 


ſengießerei bei Gleiwitz, verkaufen zum Hüt⸗ 
ten⸗Preiſe Hübner u. Sohn, Ring 32. 


& } 

G. Junghanß, Sattlermeiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 18, 

empfiehlt ſich ergebenſt mit einer vollſtändigen 

Auswahl der Heften engliſchen Herren- und 

Damenſättel, ſo wie allen Arten auf das 


Geſchmackvollſte gearbeiteter Reitzeuge und 


Chabraken. 
Waſſerdichte Herrenhüte, 


neueſter Form, A 1%, 1¼, 1%, 17/4, 2 Ktl. 


©... Billig zu verkaufen l 
iſt eine Sammlung ſchön gebundener Klavier⸗ 
noten, mehrere Kupferſtiche, worunter 4 Stahl 
ſtiche find, eine Studierlampe mit Milchglas: 
Graupenſtraße Nr. 14 2 Stiegen. 


ner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


ſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Hertel. 


Ausſchieben nebſt Concert, 


heute den 18. April, wozu ergebenſt einladet: 
Schmidt, in der Sonne. 


—— — ů ͤ ͤUũub— 

Bauſtämme, Al 05 15 7 
lr., ſteineichene Kopfſäulen, a 
kg bei rn 5 EN hn, Ring 32. 


Polniſche Ser und 2 gut ſchlagende 
Nachtigallen find zu verkaufen, Antonienſtr. 
Nr. 16, 8 Stiegen vorn heraus. 


Gute Weinſtöcke find ganz billig zu haben. 
Näheres Ketzerberg Nr. 14, im erſten Stock. 


Ein Rappwallach (Langſchwanz), ohne Ab⸗ 
zeichen, ein- und zweiſpännig zu fahren, gleich 
brauchbar, iſt zu verkaufen. Das Nähere 
Albrechtsſtraße Nr. 52 im Comtoir. 


Ein 6 ½ octaviger Wiener Mahagoniflügel 


Piel Le Pmefauf Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 


Einige zwanzig Stück gemäſtete, fette Och⸗ 
ſen, und vom 20. d. M. ab auch 120 Stück 
gemäſtete, fette Schöpſe und Schafe ſtehen 
zum Verkauf bei dem Dominio Jackſchönau, 
Breslauer Kreifes. a j 


Schöne rothblühende türkiſche Saamtenboh⸗ 
nen ſind billig zu haben: Kloſterſtr. Nr. 13, 
beim Hauswirth. > 


In Schosnitz bei Canth 
ſind 120 Mutterſchaafe, welche zur Zucht taug⸗ 
lich ſind, zu verkaufen. 


* 


Es iſt ein Sommerquartier von 5 Stuben 
2c. zu vermiethen vom 1. Juli bis 1ſten Ok⸗ 
kober, Garten: Strafe Nro. 12, eine Treppe 


hoch. ö 


Eine Bäckerei iſt zu verpachten in Auras 
beim Gaſtwirth Schmidt. 


Ein gut meublirtes Zimmer r 
tft Taſchenſtr. Nr. 30, dem Theater vis-A-vis, 
zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


Ein gebrauchter Flügel zu 6 Oktaven 
ſteht zum billigen Verkauf, Taſchenſtraße Nr, 


30, erſte Etage. N 


Wollzelte werden äußerſt 
wohlfeil verliehen bei Hübner u. Sohn, 
Ring 32. wo 


Zu vermiethen 
und baldigſt zu beziehen, Schweidnitzer Straße 
Nr. 14, 2 Stuben und 1 Kabinet, ohne Küche 
und Beilaß, im Hintergebäude, und desgleichen 
ein Stübchen im Vorderhauſe. 


freundliche 


Gart 2 ind zwei 
artenſtraße Nr. 20 ſind zu — ‚halb 


Stuben und Küche zu vermiethen 
zu beziehen. 


Zu vermiethen und vom 1. Mai c. ab zu 
beziehen, iſt ebe Nr. 9, im Ale Stock⸗ 
werk eine meublirte Wohnung, beſtehend in 
Stube und Kabinet. Das Nähere ebendaſelbſt 

7 * 


Auf dem Bauplatz am Ringe Nr. 11 find 


mehrere ſteinerne Vaſen, alte Fenſter und Shü⸗ a 


ren billig zu verkaufen. 


r 


— 618 


. u 2 4 
Verkauf von Gütern mit Lithographir⸗Steinbrüchen. 
’ Am 15. Mai 1839 Vormittags um 10 Uhr follen auf dem Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richt zu Ratibor die Rittergüter Oktmuth, Karlubitz, Mallnie und Kolonie Oderwanz bei 
Krappitz in Oberſchleſten meiſtbietend verkauft werden. Dieſe Güter enthalten: 
i 2678 Morgen 173 Ruthen Ackerland, kataſtrirt zu 3%, Korn Ertrag, 
16 


— 31 — Garten mit Orangerie, 
1100 — 75 — Forſten, 
518 — 70 — Wieſen und Hutungen, 
20 — 12 — Teiche und Werder, 


zufammen 4388 Morgen 4 Ruthen Dominfal⸗Land. 2 

Schafe find gegenwärtig 2000 Stück, davon der Wollpreis feit 1833 zwiſchen 90 
bis 100 Rthlr. Vom Rindvieh di die Milch wegen der nahen Stadt verpachtet zu 7 Pf. 
per Quart. Ein Ziegelofen und zwei Kalkofen liegen an der Oder. Brau⸗ und Brennerei 
vor der Sequeſtration verpachtet für 350 Rthlr. Beſtändige und unbeſtändige Gefälle jähr⸗ 
lich 701 Nthlr. 23 Sgr. Monatliche Steuern 26 Rthlr. 2 Pf., ſonſt keine beſtimmten Ab⸗ 
gaben, Die Dienfte der Bauern find gegen Abtretung von Land reluirt, doch Hülfdienſte 
vorbehalten. 12 Dreſchgärtner auf Herrſchaftlichen Stellen. 180 Poſſeſſionen in 4 Dör⸗ 
fern leiſten hinlängliche Handdienſte unentgeltlich. Das von reizenden Gartenanlagen um: 
gebene neu erbaute Schloß liegt auf einem mit Wein bepflanzten Kalkberge an der Oder, 
es beherrſcht die ganze Gegend und gewährt eine weite Ausſicht über die Stadt Krappitz 
bis zu den fernen Sudetengebirgen. Die Wirthſchafts-Gebäude find in vortrefflichem Bau⸗ 
ſtande, meiſt neu und maſſiv. Dieſe Güter find im Mai 1888 landſchaftlich taxirt auf 
45417 Rthlr. 8 Sgr., alſo iſt der Morgen an der Oder belegenes Land, einſchließlich aller 
übrigen Realitäten und des Inventarü, auf 10½ RKthlr. geſchätzt worden. Die frühern 
Verkaufspreiſe waren: 1791 für 95,400 Rthlr., 1795 für 121,000 Rthlr., 1799 sub hasta 
für 60,200 Rthlr., 1800 für 106,000 Rthlr., 1815 für 67,500 Rthlr., 1828 im Tauſche 
gegen Biala für 50,500 Rthlr. und baar für 60,867 Rthlr., und 1833 für 70,000 Rthlr. 

Alſo 50jähriger Durchſchnittspreis 82,995 Rthlr. 80 / g 2 
In der Taxe iſt das im Jahre 1884 entdeckte Lithographir⸗Steinlager nicht erwähnt. 
Dieſe Entdeckung iſt jedoch auf Verfügung des Königl. Oberbergamts zu Brieg durch einen 
Königl. Bergbeamten geprüft, und darüber ein amtliches, günſtiges Gutachten ausgefertigt 
worden. Der Ottmuther Lithographir⸗Stein bildet in dem dortigen unerſchöpflichen Flöz⸗ 
Kalkgebirge ein 9 bis 10 Fuß mächtiges Lager. Der Stein iſt von buttergelber und 
hellgrauer Farbe, er liegt faſt zu Tage und bricht in großen Platten von 2 bis 6 Zoll 
Stärke, Die damit angeſtellten Verſuche liefern in den vorhandenen Probeblättern den 
Beweis, daß der Stein allen Anforderungen der Lithographie entſpricht. Der Steinbruch 
wird von der Oder beſpült, ſo daß die Steine unmittelbar aus dem Bruche ins Schiff ver⸗ 
laden werden können. Die Steine werden jetzt bloß als Kalkſteine benutzt, weil die Güter 
unter Sequeſtration find, Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe die Gutsherr⸗ 
ſchaft zu Ottmuth bei Krappitz, und der Herr Candidat Moßler zu Breslau, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 22, bei welchem auch die den Lithographir⸗Stein betreffenden Verfügungen 
des hohen Minifterii des Innern, des Königl. Oberbergamts, das amtliche Gutachten und 
die Probedrucke im Original eingeſehen werden können; auch gegen Erſtattung der Schreib: 

koſten von 15 Sgr. in Abſchrift zu erhalten ſind. 


RE eee nr rg 
Das K. Willerſche Schweizer Kraͤuter⸗Oe 


zur Verſchönerung, Erhaltung und Wachsthum der Haare. 
0. W-. 


— 


1 ⏑ U 
Von den vielen eingelaufenen und fortwährend eingehenden Zeugniſſen über die vortreff⸗ 
liche Wirkſamkeit dieſes Haar⸗Oels wird folgendes intereſſante Zeugniß bekannt gemacht: 
a Auszug aus dem Schreiben des Herrn Carl Wilh. George, 
d. d. Hirſchberg, 1. Auguſt 1835. 
„Ich freue mich unendlich, daß ſich der Begehr dieſes Fabrikats fortwährend erhält, noch 
„mehr aber freue ich mich darüber, daß ich im Stande bin, Ihnen 2 ein recht kräfti⸗ 
„ges Zeugniß von deſſen Erfolg überweiſen zu können, welches Sie die Güte 
„len, ſofort nicht nur in alle öffentliche Zeitungen, ſondern auch in die Reihe 
„vat⸗Zeugniſſe aufnehmen zu laſſen ze. sig. Carl Wilh. George.“ 
Zeugniß. — Unter Mehreren, die Ihr Kräuter⸗Oel mit gutem Erfolge angewendet 
haben, hat ſich daſſelbe insbeſondere an dem hieſigen Stadt- Zimmermeiſter Erner, einem 
Manne in den 50er Jahren, ausgezeichnet. Außer einer langjährigen kahlen Stelle des Hin⸗ 
terkopfes, hatte derſelbe auch noch im vorigen Jahre das Mißgeſchick, die ganzen Seitenhaare 
zu verlieren, ſo daß der Kopf gänzlich von Haaren entblößt war. Nur ein Fläſchchen Ihres 
Kräuter⸗Oels iſt hinreichend geweſen, nicht nur demſelben ſeinen vorjährigen Verluſt an 
Haaren zu erſetzen, ſondern auch die langjährige Stelle des Hinterkopfes hat ihre Bedeckung 
durch jungen Haarwuchs wieder erlangt. ? 
. Hirſchberg, am 1. Auguſt 1835. sig. Carl Wilh. George. 
Die vollkommene dee des e beſtätige ich durch meine eigenhändige Un⸗ 
terſchrift und unter Beidrückung meines Petſchafts. 
ar 5 J si N Gottlob Erner, Stadt⸗Zimmermeiſter. 
Den Originalen gleichlautend befunden. urzach, den 80. Januar 1839. 
(L. S.) Toſt. Der Bezirks⸗Amtmann sig. Frey. 
Nr. 194. Die Aechtheit der Unterſchrift des Herrn Bezirks⸗-Amtmanns Frey in Zurzach 
und deſſen amtlichen Siegels beurkundet: Aarau, den 2. Februar 1889. a 
(L. 8.) per Kanzlei Aargau der Rathſchreiber Suter. 
(Hier folgen die Unterſchriften der ſämmtl. Geſandtſchaften in der Schweiz). 


Nöthige Bemerkungen. £ 
Da es Viele wagen, das reſp. Publikum durch dem meinigen nachgemachtes Oel zu täu⸗ 
ſchen, fo bemerke ergebenft, daß jebem Fläſchchen meines ächten Oels das franz. Brevet⸗Pet⸗ 
ſchaft beigedruckt iftz ferner iſt der umſchlag, fo wie die Gebrauchs⸗Anweiſung mit, dem Kgl. 
franz. Wappen, nebſt des Erfinders eigenhändigem Namenszug verſehen. on dieſem äch⸗ 
ten Schweizer Kräuter⸗Oel iſt die einzige Niederlage für Breslau bei d. Herren W. Heim 
rich u. Comp., bei welchen das Fläſchchen gegen portofreie Einſendung um 2 Fl. zu ha⸗ 

ben iſt. Zurzach in der Schweiz, am 5. April 1889. Mn 


Vorſtehendes ächte Schweizer Kräuter⸗Oel offeriren ergebenſt ä 1 Rtlr. 6 Sgr. pr. Fläſch⸗ 

chen; auch iſt ſolches in gleichem Preiſe vorräthig bei f 5 a 
Hrn. Fränzel u. Pape in Neiſſe. Hen. H. Seidel in Wüſtegiersdorf. 
G. H. Kuhnrath in Brieg. A. Wlaslowsky in Gleiwitz. 5 
Aug. Herbſt in Beuthen O/S. C. W. Bordolloj. u. Speil in Ratibor. 
Jul. Braun in Glatz. C. H. Neumann in Freiburg i. S. 
C. F. A. Anspach in Gr. Glogau. E. F. Fleiſcher in Reichenbach i. S. 
C. Stockmann in Jauer. Aug. Herrmann in Poſen. 

Breslau, den 18. April 1839. N 

W. Heinrich & Comp., am Ringe Nr. 19. 


. ̃ a ———— 

FCC J l e ee 
Direct aus Paris! 5 

und Roßhaar, ſo auch Knaben⸗Mützen, 2 


w 


MM M M W 


W MV 17 


5 Die allerneueſten Sommer⸗Mützen in Tuch 
5 italieniſche Strohhüte neueſter Fagon, erhielt: 
. r 


L. Hainauer jun., 
Ohlauer Straße Ne. 8, im Nautenkranz. 8 
ECC 


Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


2 


5 f Weizen, 8 8 5 f 
at um.. Roggen. erſte. ] Hafer. 
S t a N) t. weißer. | gelber, 99 f A) fi 
Vom Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Nl. Sg. P 
Goldberg . 6. April 2 15 — 2 10 — 1.121 —1 1 12 —— 26 — 
Sauer + alla oe 2 Bl. 2 A RAISaFT 9.2 3 — 
Liegnitz . 12. „ 1 5 Ain 
Striegau . 8. i I EU 


8 888 


verbreitet hat, aufgehört, ſon⸗ 


— 


(Jagd⸗ Verpachtung en.) Nachſtehende Königliche f 
1) die niedere Jagd auf der Feldmark Be uf bei Big Jagden! 


zum Forſtrevier Zedlitz gehörig / 


9 die Jagd auf der Feldmar graffendorf, im Kreife 

mM sch 7 eckern 7 4 
4) „ auf dem Drei-Hufen-Borwert Alt⸗Striegau, Striegau, 6 zum ForſtRevitt 
5) „ auf der Feldmark Langenöls, 1. Antheils, u.“ im Kreiſe ( Zobten gehörend, 
6 „ Langenöls 2. Antheils 5 Nimptſch, 


77 77 
ſollen vom 1. September c. ab auf 6 Jahre im Wege des ebo 
und ſind 3 dieſem Ba se Bernie ver; 2 Ws . eie men 
a. in Betreff der Jagd auf der Feldmark Hermsdorf, auf den 4. Mai c. i on 
10 bis 12 uhr, in Brieg im Gaſthofe zum . Lamm, und nes 
b. besügtich de eg 10 0 2 eis 6 gedachten Jagden, auf den 30. April 
c. Vormittag vo * in Schweidnitz, im a 
angefeßt, zu denen Jagd⸗ pa chtluſtge ch itz, im Gaſthofe zur goldenen Krone 
Scheidelwitz, den 13. April 1889, 
Königliche Forſt⸗Inſpection. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Damen⸗Putz⸗Waaren⸗Handlung 


im Hauſe der Herren Seydel und Teichgreeber, 
n Ring Nr. 27, erſte Etage. 

; Die Unterzeichneten beehren ſich hiermit, die am heutigen Tage eröffnete neue 
Wiener und Pariſer Damen⸗Putz⸗Waaren⸗Handlung dem geneigteſten Wohl⸗ 
wollen und der gütigften Beachtung ganz ergebenſt zu empfehlen. 

Unſere Emilie Volker, welche als Gründerin dieſes Etabliſſements, hinſichtlich 
des Geſchmacks und der Eleganz durch 13jährige Wirkſamkeit in der Handlung der 
verſtorbenen Frau Emilie Karuth, als Directrice ſich daſelbſt eines ſchätzbaren 
Vertrauens erfreute, wird ſich auch ferner beſtreben, den Wünſchen eines hohen Adels 
und hochgeehrten Publikums in allen das Damen⸗Putz⸗Waaren⸗Geſchäft betref⸗ 
fenden Artikeln, durch die neueſten und ſchönſten Liefsrungen im feinſten modernſten 
ee e eee der Preiſe zu entſprechen, wozu wir uns 

en Verbindungen mi ifei teipz 
ziger Hänfern für befähigt Pr, t den erſten Pariſer, Wiener und Leip 
Breslau, den 18. April 1839. 


Emilie Volter und Caroline Hoffmeiſter. 
Neuſilberne Sporen, d. Paar Bade⸗Anzei 


10 Sgr., 12 Paar 3% Thlr., 12 Eßlöffel n i 9 

2 Thlt., 12 Theelöſſel 1½ Khlr., 85 2 Da ich die an der Matthias⸗Kunſt ge⸗ 
Deſſert⸗Meſſer und Gabel 10 Sgr., Kinders |legene Bade⸗Anſtalt des Herrn Philani 
a 5 e eee 25 Ger, 1815 durch Kauf übernommen habe, ſo beginnt 
as Paar „dergl. n; 5 2 

mit Balaner 1 Thlr. 2½ Sgr., das Paar mit dem heutigen Tage unter meinem Na⸗ 
Fahr⸗Candaren 10 Thlr., das Stück Reit- men die Eröffnung der Wannenbäder. 
gend Br 0 — 16 — — Ich kann zwar, da meine zahnärztliche 

/ 6, . aar Anſchnallſporen i i öllig i 

2025 Sb, dat Paar Nach eee e Praxis meine Stunden völlig in Anſpruch 
ſämmtlich von Henniger u. Comp. in Berlin, 
bei Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Die Damenputzhand⸗ 


auch unter Geſchäftsführung der Meini⸗ 


lung \ „ Isen ſorgfältige undliche Auf⸗ 
T. d. S chröder, ge R „ freundlich 


nahme und raſche Bedienung ſtattfindet / 
Ring Nr. 50, 


ſo daß ein geehrtes Publikum gewiß zu⸗ 
hat nicht, wie ſich irrthümlich 


hiermit eingeladen werden. 


v. Roch o w. 


nen, noch die ſpezielle Leitung derſelben 
übernehmen, doch habe ich dafür geſorgt, 


7 


frieden geſtellt wird. Der Preis eines Ba⸗ 
des iſt wie früher 6 Sgr. Alle Bade⸗In⸗ 
gredienzen, ſo wie Speiſen und Getränke, 
haben, wie der Anſchlag in jedem Zimmer 
nachweiſt, feſte Preiſe. In Betreff des 
Flußbades werde ich bei günſtig werdender 
Jahreszeit die Eröffnung durch die Zeitun⸗ 
gen anzeigen. 
Breslau, den 17. 


dern iſt im Gegentheil mit den 
neueſten Sommermoden auf's 
reichſte verſehen, und empfiehlt 
ſich mit allen zum Putz gehören⸗ 
den Artikeln zu den nur irgend 
möglichſt billigſten Preiſen. 
Für die Oekonomie 
daußerſt billig 5 

empfehle ich beſtens keimfähigen weißen Klee⸗ 
ſaamen, fo wie langrankigen, galliziſchen Spät: 
Kleeſamen zur Saat. Ferner kurzrankigen 
Knörich pr. Scheffel 1¼ Rethlr., langranki⸗ 
gen Knörich 17 Nthlr., weißen Kleeſamen⸗ 
Abgang pr. Scheffel 2 Rthlr. und rothen 


April 1839. 
R. Linderer. 


Zu vermiethen und Monat Mai zu bezie⸗ 
hen Schweidnitzer Straße Nr. 28 ohnweit der 
Promenade im erſten Stock 2 meublirte Stu⸗ 
ben. Das Nähere im Gewölbe bei F. Frank. 


Angekommene Fremde 
Den 16. April. Weiße Adler: Herr 
en 5 A in cen a. Gäbersdorf- 
x. Part. v. Sauſin u. „ Li au⸗ 
in a. Schweidnit. Hr. Lieut. v. © 


Kleeſaamen⸗abgang 8%, Athlr. pr. Scheffel. Hr. Lieut. Ehrhardt aus 
n.abge 8 Boberau. Hr. Dr. med. Ehrenberg aus 
Friedrich Guſtav Pohl, Leipzig. Hö. Kfl. Ehrenberg b. Gta 


in. Breslau, Schmledebrücke Nr. Le. u. & 

Ein Penſionair, welcher die Landwirthſchaft 
erlernen will, findet baldigſt eine Anſtellung. 
Wo? — fagt Herr Juwelier Somme am 
Ringe Nr. 13. 


Die erſte Sendung EX 
Selter:, Geilnauer: und Fa⸗ 


ampel a. Neiſſe. — Rauten franz: 
HH. Kfl. Troplowitz a. Gleiwitz, Heimann a. 
Toſt und Weiſt aus Freyburg, — Blaue 
Hir ſch: Hr. Kfm. Weyrach a, Wartenberg. 
HH. Gutsb. Börner a. Pogarth u. v. Netz 
a. Herichsdorf. — Drei Berge: HH. Kfl. 
Bamberg a. Berlin u. Heinemann a. Frank⸗ 
furt a/ M. Gold. Schwert: Hr. Juſtizia⸗ 


in 7 rius Wantke a. Lüben. — Gold. Gans: 

5 15 ger Brunn, Hr. Gutsb. v. Olszowekt aus Polen. 5. 

ie jähriger Füllung, Kaufl. Reißner aus Berlin und Jahn aus 
empfing und offerirt, nebſt diesjährigem Poſen. Freyin v. Hauer aus Dresden. Hr. 
Salzbrunn: Director des Kredit⸗Inſtituts v. Gaffron a. 


riedri Kunern. Hr. Dr. Wichura a. Nimptſch. — 
7 rich Guſtav Pohl, Hotel 9 2 ee, 


55 den B Schmiedebrücke Nr. 12. tea a. Dupin, 

ei dem Domainen⸗Nmt Oppeln ſtehen im Kempen. — Zwei gold. Löwen: Hd. 

nn Wienow 300 Stück erkauft che, noch Brill a. Lublinit u. Jander a. Bitch = 

90 o theils zur Zucht taugliche Mutterſchafe, Banquier Prausnitzer a. Sieonig. — Deuts 

= 909 m Vorwerk Seiepanowig 200 Stück ſche Haus: Hr. Bürger Antipin a. Mos⸗ 

eo 1 etwaige Käufer wollen ſich im kau. — Hotel de Sileſie: Fr. Bürge⸗ 
Aoſſe zu Oppeln melden. rin Gabrielli a. Krakau. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 


17. April 1839. Barometer. feuchtes Wind. Gewölk. 
E. inneres. | äußeres. niedriger. 

Morgens 6 uhr. 27“ 8, 3, 5i+ 0, 4 1,2 [0 7% heiter 

182 9 27 8,40 Br 4, 8] 2, 1 [O. 150 Federgewölk 
Mittags 12 27% 7924 7, Br 8, 8 2, 5 IND. 370 
Nachmitt. 8 27, 7,5 . 8, 207 10, 3] 2,6 [Sg. 19e kleine Wolken 
Abends 9 . 27% 6,40 ＋ 6, 84 6, 1 1, 8 [S. 16 heiter 
Vinum ＋ O, 4 aximum ＋ 10, 8 (Temperatur) Dder 8, 5 


daß bei ſauberer Einrichtung der Anſtalt 


Hr. Gutsb. v. Sielski aus 


nimmt, weder in der Bade-Anſtalt woh⸗ 


